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Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, 
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Donnerſtag, den 14. (26.) Auguſt 1897. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion a 


Dzielna⸗ (Wahn) Straſe Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bei -— 


Rur noch kurze 


Fell 
PAROPTICUM 


Gebr. Macha, 


Promenade 7, die Geiſtererſcheinungen zu ſehen. 


er Rieſenbartmaun nen 


losef Büllesbach aus Straßburg — lebend zu Jehen. 


teu! Stepp 


U. 


E s P P Neu! 


Eine urkomiſche Geſchichte zum Todtlachen. 


Das Panoptikum iſt das größte und iateriſſanteſte in Rußland! Viele belehrende 


ens würdigkeiten. 
Geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 


ads. Eintritt für Panopticum und Theater 


Ubr Abends. Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr 


30 Kop. Kinder 15 Kop. 


O000CCOO2080000402G00C00000065008 | 
Sümmtliche in⸗ und ausländiſche 


MODE-JOUR 


beſorgt ſchnellſtens und ſichert prompteſle Zuſtellung zu 


TL. Zoner’s 
Buch⸗ Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Leihbibliothek u. Notenleihanſtalt. 
‚OHOBO0O8000000094000000000000006 


Dune Rs mutet Saurer 


ul gerte, 


* 


an TEE TE PETE 


Zahnarzt N 


2 RITT 


etrilaner-Steabe Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand -Hotel. 


Sptrin nan: Künttlice Zähne in Gold, 
latina und Kautſchuk, ſowie Wombirungen. 


4 
. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
alt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Sy ſtem: Naturheil verfahren. 


Dr. Rabinowicz, 
Spezial⸗Arzt für 

als, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 

Eegeln iang⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 

ehfiunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


PPP 
Br. med. Goldfarb 
pecialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
3—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 
3 te che — 
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In lan v. 


St Petersburg 


— Zum Empfange des Präfidenten Faure 
in St. Petersburg berichtet die „St. Pet. Ztg.“ 
nach dem „Ilpas. Bhern.“ Die größte dekorative 
Ausſchmückung erhält das Hauptgebäude der 
Stadtouma, wobei der Eckflügel mit dem Haupt⸗ 
eingange in ein koloſſales, vom ruſſiſchen Reichs⸗ 
wappen gekröntes Zelt umgeſtaltet wird. Der dem 
Neweki Proſpekt zugewandte Theil der Dekoration 
befteht aus einem vom Künſtler Owſſannikow ge⸗ 
malten allegoriſchen Panneau, das an den Seſten 
die Iſaaks⸗Kathedrale und die Notre⸗Dame⸗Kirche 
zu Paris darſtellt. An den übrigen Theilen des 
mit rohem und grünen Sammet drapirten Zeltes 


werden ſich ebenfalls künſtleriſche Panneaus mit 


verſchiedenen Darftelungen befinden. In der 
Mitte des Zeltes wird eine mit weißen Säulen 
gezierte Niſche errichtet, die gleichfalls mit rothem 
Sammet drapirt wird. Hier treten auf einem 
Goldfonds die Büſten Ihrer Kaiſerlſchen Majeſtä⸗ 
ten und des Präſidenten hervor. Das ganze 
Dumagebäude wird mit ruſſiſchen und franzöfiſchen 
Wappen und Flaggen und farbigen Stoffen ge⸗ 
ſchmückt; außerdem werden am Glebel über dem 
Eingange und an beſonderen Maften Schilder mit 
den Initialen Sr. Majeſtät des Kalſers 
und den Buchflaben „R. F.“, umgeben von Dels 
zweigen angebracht. Der Duma gegenüber, in der 
Mitte der Michallowskaja wird auf einem hohen 
Poſtament die Gypsſtatue der Göttin des Friedens 


aufgerichtet. Abends, während der Vorüberfahrt 
des Präfidenten wird das Dumagebäude mit 
buntfarbigen elektriſchen Lampions fluminirt 


werden, wie denn überhaupt eine glänzende Illu⸗ 
mination des ganzen Weges, den der Präfldent 
paffirt, von der franzöſiſchen Botſchaft am Ga⸗ 
garin⸗Quai bis zum Vauxhall der Baltiſchen 
Bahn in Ansfihi genommen iſt. Von einer be⸗ 
ſonderen Deputation der flädiiſchen Kommunal⸗ 
Verwaltung wird dem Präfidenten auf einer luxu⸗ 


i ridfen 


nd Erpeditien: 


En u — 


vergoldeten und  emaillirten 
Schüſſel Salz und Brod und ein Album mit 
Aquarellbildern ruſſiſcher Künſtler überreicht wer⸗ 
den. Der Deckel des Albums iſt aus Silber, 
emaillirter Arbeit, in ruffiſchem Stile und in der 
Mitte mit dem Namens zuge Felix Faure's ae 
ſchmückt, um welchen ſich die Aufſchrift: „Au 
Président de la République La ville de St. 
Petersbourg“, befindet. Auf dem Album oben 
befindet ſich das Ruſſiſche Wappen, links — das 
Wappen von Petersburg, rechts — das der 
Stadt Paris und unten die Jahreszahl des Be⸗ 
ſuches des Präſidenten in Rußland. — Den drei 
Kreuzern des franzöfiſchen Geſchwaders werden 
von der Stadt⸗Verwaltung drei filberne Bowlen 
mit je ſechs Bechern und ſechs Schöpfkellen dar⸗ 
gebracht, die von der Firma Owtſchinnikow in 
altruffiſchem Stile in Email mit Filigran⸗Arbeit 
und dem Petersburger Wappen geſchmückt, ange⸗ 
fertigt worden find, Auf zwei der Bowlen bes 
finden ſich in flaviſchen Buchſtaben die Aufſſchrift: 
„Bparnna cepeöpaHan, z00pas, TB H35 Hen 
HA 370poBBe.” Wine prachtvolle Bowle ift von 
der Stabiduma auch für den franzöfiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Hanotaux beſtimmt. Die 
| übrigen Perſonen des Gefolges des Präſtdenten 
und ſämmtliche Offiziere erhalten werthvolle Ge⸗ 
ſchenke in Geſtalt von Bechern, Pokalen 2t. End» 
lich erhalten ſämmtliche Matroſen des franzöſiſchen 
Geſchwaders u. A. Papiroſſen in beſonderen 
Käſtchen mit dem rufſiſchen und franzöfiſchen Wap⸗ 
pen und Anſichten von St. Petersburg. 

Unter den Geſchenken, die Präfident Faure 
nach Petersburg bringt, nehmen, wie der „IIpan. 
BBern.“ nach dem „Temps“ mittheilt, die luxu⸗ 
riöjen Erzeugniſſe der Seores⸗Manufaklur die 
erfie Sielle ein. Bei feinem letzten Beſuche der 
Manufaktur wählte der Präfident 70 Gegenſtände 
aus, welche in 14 Kiſten verpackt uach Dün⸗ 
kirchen auf den Kreuzer „Pothuau“ abgefertigt 
wurden. Durch beſondere Schönheit zeichnen ſich 
zwei Surtouts de table aus, die 1) eine Wild⸗ 
ſchweinſagd in drei Gruppen: „Die Jagd“, 
„Hornblaſende Jäger“ und „Piqueure mit Hun⸗ 
den“ und 2) eine Idylle in fünf Gruppen 2 „Die 
Badende“, „Lektlon auf der Flöte“, „Lektion 
Amors“, „Amor als Arzt“, „Amor als Schleifer“ 
und „Der entwaffnete Amor“ darſtellen; ferner 
zwei Statuen Katharina's der Großen, vier chine⸗ 
fiſche Vaſen, drei Kaffee» und zwei Theeſervlce. 
Unter den übrigen Gegenſtänden befinden ſich 
zwei Büſten des gegenwärtigen Präfidenten der 
franzöfiſchen Republik. 

— Zu den großen Mandvern bei Bjeloſtok, 
die im ganzen zehn Tage dauern werden, berichtet 
der „P. Une“, daß die Weſt⸗Armee unter dem 
Oberbefehl des Kommandeurs des 6. Armeecorps, 
Generals der Kavallerie Kulgatſchew, eine Stärke 
von 82 Bataillonen, 61 Schwadronen und 832 
Geſchützen haben wird, während die Oſt⸗Armee 
unter dem Oberbefehl des Kommandirenden der 
Truppen des Wilna'ſchen Militärbezirks, Generals 
der Infanterie Trozki, zu Beginn der Mandver 
einen Beſtand von 70 Bataillonen, 79 Schwad⸗ 
ronen und 240 Geſchüßzen aufweiſen wird. Zur 
Zeit der Konzentrirung bei Bjeloſtok erhält fie 
dann noch eine Verſtärkung von 24 Bataillonen, 
12 Schwadronen und 72 Geſchützen, ſodaß gegen 
Ende der Manöver ihre Geſammtſtärke ſich auf 
94 Bataillone, 91 Schwadronen und Sſotnien 
und 312 Geſchütze belaufen wird. Die Geſammt⸗ 
zahl der zu den Manövern herangezogenen 
Truppen beträgt ſomit 176 Bataillone, 152 
Schwadronen und Sſotnien mit 644 Geſchützen 
in der Stärke von gegen 4590 Offizieren und 
122,000 Mann Untermilitärs. Nach Schluß der 
Manöver werden 113 Bataillone, 12 Schwadro⸗ 
nen, 20 Batterien und 16 Sappeur⸗Kompagnſen 
per Eiſenbahn an ihre Standquartiere zurückbe⸗ 
fördert, während der Reſt der Truppen in Fuß⸗ 
märſchen nach feinen Garnifonen zurückkehrt. 

Aſtrachau. Auf der Steppe Tri⸗Mara, 
12 Werft vom Dorfe Antonowo des Ural-Ge⸗ 
bietes, brach nach der „Düna⸗Itg.“ am 5. Juli 
zur Zeit der Heuernte plößlich Feuer aus, das 
ſich bei dem herrſchenden heftigen Winde mit 
unglaublicher Schyuelligkeſt ausbreitete. Am 4. 
Tage hatte es bereits die 30 Werft entfernte An⸗ 
fiedelung Kruglowo, die in der Steppe Kos⸗ 
Tſchigen gelegen und mit hohem, dichtem 
Pfriemgras (stipa pennata) beſtanden iſt, erreicht. 
Die Kirgiſen, die bei den Brunnen von Kos⸗ 
Tſchigen ihre Zelte aufgeſchlagen hatten, brachen 
beim Herannahen des Feuers dieſelben eiligſt ab, 
beluden ihre Kameele und eilten mit ihren Wei⸗ 
bern, Kindern und zahlreichen Heerden auf die 
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17. Jahrgang. 
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nackten, nur mit Salzlake bedeckten Flächen der 
Steppe. Dennoch erreſchte fie das Feuer, dem 
ein glühend heißer, Alles verſengender Wind vor⸗ 
aufging, und raubte ihnen Manchts an Hab und 
Heerden. Erſt als das Feuer an die ſteilen 
Sandflächen („Barchans“) kam, fand es keine 
weitere Nahrung. Zudem fiel am 8. Tage ein 
reichlicher Regen, der das Feuer gänzlich löſchte, 
nachdem es 7 Tage gewüthet hatte. Ausgebrannt 
iſt im Ganzen ein Gebiet von 110 Werſt Länge 
und 36 Werft Breite. Auch die beiden obenge⸗ 
nannten Anfledelungen find zum Theil vom Feuer 
zerſtört. 


Zum Beſuch des Präſidenten 
Felix Faure. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“) 


Nachdem unfer Kaiſerpaar im vorigen Jahre 
nach den Reiſen zu befreundeten und verwandten 
Höfen auch Frankreich beſucht, und der tempera⸗ 
mentvolle Enthuſtasmus, den die Anweſenhelt 
Ihrer Majeſtäten überall in der franzö⸗ 
ſiſchen Republik erweckte, keinen Zweifel daran 
beſtehen ließ, daß der Beſuch unſeres Kalſerpaa⸗ 
res mit Recht als eine bedeutſame Auszeichnung 
empfunden worden, war es felbfiverftändlih, daß 
dieſer Beſuch nicht unerwidert bleiben konnte. 
Auch wenn verfaſſungsmäßige Bedenken gegen 
die Entfernung des Präfidenten aus den Gren⸗ 
zen der Republik eine gewichtige Begründung ger 
habt hätten, konnten fie nicht von Beſtand ſein 
gegenüber der Pflicht der Höflichkeit, welche von 
den Franzoſen ganz beſonders hoch gehalten wird. 
Vor Allem aber hätte der eminent politiſche Char 
rakter des vorigfährigen Kalſerbeſuchs in feiner 
Bedeutung abgeſchwächt erſcheinen müſſen, wenn 
der Gegenbeſuch unterblieben wäre. Der Aufenk⸗ 
halt des Herrn Felix Faure in Petersburg als 
Gaſt des Kalſers von Rußland thut es aller 
Welt unzweideutig kund, daß die politiſchen Be⸗ 
ziehungen der ruſſiſchen und der franzöſiſchen 
Regierung nichts von der Intimität eingebüßt 
haben, welche in den Worten unſeres Kaiſers auf 
Frankreichs Boden einen nicht weniger ſolennen 
Ausdruck gefunden haben, als in den Trink⸗ 
ſprüchen aus franzöſiſchem Munde. 


Um die Bedeutung der Rußland und Frank⸗ 
reich gegenwärtig verknüpfenden Bande für den 
Frieden Europas voll zu würdigen, bedarf es nur 
eines Rückblickes auf die Zeit ihrer Vorbereltung. 
So wenig Grund für einen wohlunterrichteten 
und unparteliſchen politiſchen Beobachter auch 
vorliegen mochte, dem Dreibund aggreſſive Ten⸗ 
denzen zuzuſchreiben, jo lange Fürſt Bis marck im 
Amte war, der trotz dieſer ſeiner Schöpfung be⸗ 
kanntlich das ehrende Vertrauen Kaiſer Alexan⸗ 
ders III. nicht einbüßte, ſo mußte es doch jeden 
Freund des Weltfriedens wohlthuend berühren, 
daß Rußland nach Beſeitigung des erſten deut» 
ſchen Reichskanzlers aus feiner Reſerve hexaus⸗ 
trat und, wie ſich erwies, allen Eventualitäten 
einer zu gewärtigenden neuen Aera der interna⸗ 
tionalen Politik durch ſeine Annäherung an 
Frankreich definitiv jeden bedrohlichen Charakter 
nahm. Mit dem Moment, wo Rußland, deſſen 
Friedensliebe in ſeinem verewigten Herrſcher eine 
der ganzen Welt imponirende Verkörperung fand, 
bereit war, zur franzöſiſchen Republik in nahe 
Beziehungen zu treten, war ein Gleichgewicht ge⸗ 
ſchaffen, das der politiſchen Weltlage bis dahin 
gefehlt hatte. Durch nichts kann die gute Mei⸗ 
nung von der Einſicht der leitenden franzöſiſchen 
Staatswänner beſſer zum Ausdruck gebracht wer⸗ 
den, als indem man die Verbindung Frankreſchs 
mit dem ausſchließlich für eine friedliebende Po⸗ 
litik zugänglichen Rußland als das ihnen lange 
vorſchwebende und nun verwirklichte Ideal der 
internationalen Stellung Frankreichs bezeichnet. 
Niemand wird verkennen, daß die weiſe Politik 
Kaiſer Alexanders III. ſich glänzend bewährt hat. 
An der Seite Rußlands hat Frankreich den ihm 
gebührenden Einfluß unter den Großmächten mies 
derholt nachdrücklich zur Geltung gebracht, und 
gerade durch ſeine Beſonnenhelt, Mäßigung und 
durch feine rühmenswerthe Enthaltſamkeit von 
allen die Verbindung mit Rußland gefährdenden 
Velleitäten nach Außen ſtetig an Anſehen, nach 
Innen immer mehr an Conſolidirung gewonnen. 

Das haben namentlich auch die vergangenen 
Monate dieſes Jahres wiederholt dargethan. Die 
mit großer Umſicht und hervorragendem ſtaats⸗ 
männiſchem Geſchick durch Herrn Hanotaux gelei⸗ 
tete auswärtige Politik Frankreichs feiert 


en 


Triumphe, wie ſie einem franzöſiſchen Cabinet 


lange nicht ßeſchieden geweſen find. Das volle 
Einverſtändniß der ruſſiſchen und franzöftſchen 
auswärtigen Politik wird auch in den nächſten 
Tagen, wo Herr Hanoiaux dem Grafen Muraw⸗ 
ſew unter beſonders ſolennen Umſtänden ſeinen 
Gegenbeſuch macht, beflätigt und für die Zukunft 
geſichert werden. 

So wie ſich die Weltlage ſeit dem Beſuch 
des öflerreichſſchen Kalſers und des Kalſers Wil⸗ 
helm am ruſſiſchen Hof geſtaltet hat, darf man 
deſſen gewiß ſein, daß auch die Anweſenheit des 
Pröſidenten der franzöſiſchen Republik eine werth⸗ 
volle Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des 
Friedens auf der Bafis des europäiſchen status 
quo darbfeten wird. Der Dreibund und der 
Zweibund ſtehen einander nichts weniger wie ge⸗ 
genfätlich gegenüber; da fie gemeinſam die Aſſe⸗ 
curanz des europälfhen Friedens übernommen 
haben, fo kann man gegen eine Rückverſicherung 
deſſelben in jeder der beiden Staatengruppen 
nichts haben. - 

Mag es auch in ruſſiſchen Kreiſen Leute 
geben, welche an die Freundſchaft zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreſch die Hoffnung knüpfen, fran⸗ 
zöſiſche Revanchegelüſte würden ſchließlich doch 
durch Rußland Unterſtützung finden, und durch 
jedes Ereigniß, das als Symptom einer Feſti⸗ 
gung der freundſchaftlichen Bande zwiſchen den 
beiden Völkern anzuſehen iſt — alſo auch durch 
den Beſuch des Präſidenten Faure in St. Pe⸗ 
tersburg — in dieſer Hoffnung beſtärkt werden, 
das ruſſiſche Volk knüpft an die Freundſchaft mit 
dem franzöſiſchen Volk und an den Beſuch des 
Herrn Faure Hoffnungen ganz anderer Art, 
welche durch die Weltlage vollauf gerechtfertigt 
erſcheinen. Inſtinetiv fühlen auch die ruffiſchen 
Bollömaffen, daß der Zweibund den Frieden be⸗ 
deutet und Rußland nur für eine friedliche Poli⸗ 
tik zu haben iſt. Wenn auch die Begeiſterung 
über den Anſchluß an Frankreich ſchon häufig 
überſchäumte und während des Aufenthalts der 
franzöſiſchen Gäſte an der Newa vielleicht ſelt⸗ 
ſame Blüthen treiben wird, jo halten wir doch 
daran feſt, daß im Grunde die tiefe Ueberzeu⸗ 
gung, die Begründung des Zweibundes habe für 
den europäſſchen Frieden eine feſte Stütze ge 
ſchaffen, die eigentliche Quelle des ruſſiſchen En⸗ 
thuftasmus ſei. In voller Würdigung des hohen 
Werkes des Friedens hat das monarchiſche Ruß⸗ 
land kein Bedenken getragen, dem republikaniſchen 
Frankreich freundſchaftlich die Hand zu reichen, 
von dem es durch Glauben und Staatsform ſo 
ſehr verſchieden iſt, daß eine ruffiſch⸗franzöſiſche 
Entente überhaupt nur zum Zweck der Defenfive 
oder der Offenſive möglich erſcheint. 

Das ruſſiſche Volk kann ſich beglückwün⸗ 
ſchen, daß der rufſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft 
friedliche Abſichten zu Grunde liegen, und wie 
der Beſuch unſeres Kaiſerpaares in Frankreich, 
fo auch der Beſuch des Präfidenten Faure eine 
friedliche Bedeutung hat, worüber ſich auch die 
von der Revancheidee beherrſchten Gruppen in 
Frankreich immer klarer werden. Alle Freunde 
des Weltfriedens können ſich daher der bevorſte⸗ 
henden Feſttage, in deren Mittelpunkt der Präſi⸗ 
dent der franzöſiſchen Republik ſtehen wird, aufs 
richtig freuen. Auch wenn Ueberſchwänglichkeit 
auf der einen oder der anderen Seite einen Miß⸗ 
ton in die Feſte hineintragen ſollte, die eminent 
friedlſche Bedeulung der Feſte iſt unanfechtbar 
und fiherlih werden ſie dazu beitragen, dem 
Geſpenſt der Revanche ſeine Schrecken zu nehmen. 


Vom Moskauer Aerzte Congreß. 


Im Saale des Großen Theaters fand am 
22. d. M. die zweite Plenarverſammlung des 
Kongreſſes ſtatt. Der Vorfitzende Prof. Skli⸗ 
faſſowfſki theilte mit, daß Paris zum Orte des 
XIII. Kongreſſes und Prof. Lannelongue zum 
Präftdenten des Organiſations ⸗Komites gewählt 
worden ſeien. Die erſte Rede hielt Prof. Krafft⸗ 
Ebing über die Aellologie der progreſſiven 
Paralyſe. 

Der ungewöhnliche Erfolg, ſagte der Redner, 
der zum Schluſſe unſeres Jahrhunderts auf allen 
Gebieten des Wiſſens errungen worden iſt, und 
der koloſſale Umſchwung im Handel und in den 
fogialen Beziehungen find leider von einer furcht⸗ 
baren Ueberrelzung unſeres Central⸗Nervenſyſtems 
begleitet, die wiederum die Empfindlichkeit gegen 
äußere Einflüſſe und die Zugänglichkeit für 
Krankheit erhöht hat. Dieſe ungünſtigen Be 
dingungen ſind durch den ungeheuren Umfang, 
den der Kampf um's Daſein angenommen hat, 
durch das unglaubliche Wachsthum des Kapftalis⸗ 
mus und des Proletariats verſchärft worden. 
Kapitaliſten und Proletarier leiden in gleicher 
Weiſe unter den neuen ſozlalen Bedingungen. 
Das centrale Nervenſyſtem der Kapitaliſten wird 
durch die unruhige Thätigkeit erſchüttert, die 
Proletarler aber lelden unter der Baft der 
ſchädlichen hygieniſchen Verhältniſſe in den Groß⸗ 
ſtädten, unter den Epidemien und der Entartung 
durch den Alkoholismus. Die Civlliſation hat 
die Bedürfniſſe vermehrt und eine erhöhte Jagd 
nach materiellen Gütern veranlaßt, welche eine 
übermäßige Aufwendung geiſtiger und phyſiſcher 
Kräfte erfordert. Hierauf iſt das Bedürfniß nach 
Vergnügungen und künſtlichen Reizungen ent⸗ 
ſprungen. Alkohol, Thee, Kaffee und Tabak find 
nothwendig geworden. Die ſchwierigen ma⸗ 
terielen Verhältniſſe haben auf die Zahl der 
Ehen eingewirkt, die der außerehelichen Ver⸗ 
bindungen vermehrt und die Proſtitution ent⸗ 
wickelt. Der Kampf um's Daſein hat ſich auch 
auf die Frauen erſtreckt, fie auf phyſiſchem und 
geijligem Gebiet zur Konkurrenz mit dem Manne 
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aufgerufen. Die neuen Formen des politiſchen 
Lebens mit ihrer Agitation haben den Mann von 
der Familie losgeriſſen und ihrerſeits die Ueber⸗ 
anſtrengung des Nervenſyſtems nicht wenig ger 
fördert. Es iſt ſchwer, auf alle Schattenſeſten 
der modernen Kultur hinzuweiſen. Wir wollen 
nur von ihrem Einfluſſe auf eine ſetzt ſehr ver⸗ 
breitele Krankheit hinweiſen : die progreifive 
Paraſyſe. Diefe Krankheit iſt gleich der Neu⸗ 
raſthenie eine Modekrankheit, eine Kulturkrankgeit. 
Vor 100 Jahren war ſie faſt unbekannt, nun 
aber nimmt die Zahl der Erkrankungen an 
progreſſiver Paralyſe mit jedem Jahre zu. Viele 
Fälle können nicht regiſtrirt werden. Beſonders 
verbreitet iſt dieſe Krankheit in den großen 
Städten und immer häufiger wird die Jugend 
von ihr ergriffen. Jetzt nimmt ſie auch unter 
den Frauen zu. Soweit ſich urtheſlen läßt, iſt 
die Syphilis ihre Urſache, aber die Syphilis allein 
könnte ohne eine vorbergegangene Erhöhung der 
Empfindlichkeit des Central ⸗Nervenſyſtems all 
die furchtbaren Erſcheinungen der progreſſiven 
Paralyſe nicht hervorrufen. 

Der Redner ermahnte zur Bekämpfung der 
Proſtitutlon und des Alkoholismus, zur ſorglichen 
Wahrung der ſlttlichen Reinheit und phyfiſchen 
Geſundheit der Jugend und zu rechtzeitiger War⸗ 
nung der Jugend vor den Gefahren außerehelicher 
Verbindung. 

Großen Erfolg hatte auch die Rede Met⸗ 
ſchikow's über die Peſt. 


Zur Ermordung zweier Frauen in 
der Königgrätzerſtraße in Berlin, 


über welche wir bereits geſtern kurz berichteten, 
bringt der „B. L.⸗A.“ folgende Einzelheiten: 


Das ſpurloſe Verſchwinden der beiden 
Frauen hatte im Haufe und der Nachbarſchaft 
allenthalben großes Aufſehen erregt. Frau 


Schultze und ihre Tochter galten von jeher als 
Sonderlinge; ſie führten ein vollſtändig eingezo⸗ 
genes Leben und verkehrten mit Niemandem. 
Die Annahme, daß an ihnen ein Verbrechen ver⸗ 
übt worden ſei, fand daher leicht Glauben. 
Schließlich wurde im Hauſe ein fataler Geruch, 
wie von Leichen, wahrgenommen. Die Revierpo⸗ 
lizei wurde verſtändigt, welche ſich zuerſt einge⸗ 
hend über den Verbleib der beiden Frauen unter⸗ 
richtete. Es konnte nur Folgendes feſtgeſtellt 
werden: Mittwoch vor 14 Tagen waren die 
Damen zuletzt im Hauſe geſehen worden. Zu 
dieſer Zeit fei noch der vermeintliche Gönczi er 
ſchienen und habe ſich im Haufe als Verwalter 
vorgeſtellt. Zuletzt ſei er am Sonnabend vor 14 
Tagen, alſo drei Tage nach dem ſpurloſen Ver⸗ 
ſchwinden der Damen aufgetaucht. Er erzählte 
dem Portier, daß er einen Weinkeller im Haufe 
anlegen wolle; zu dieſem Zwecke laſſe er ſich 
einige Fuhren Sand anfahren. Das iſt dann 
auch geſchehen, und Gönczi hat die beiden Kut⸗ 
ſcher in Gegenwart eines Hausbewohners bezahlt. 
Seit dieſer Zeit wurde er nicht mehr geſehen. — 
Soweit die der Revierpolizei zugegangenen Mit⸗ 
theilungen. Auf Grund derſelben ordnete der 
Repiervorſtand durch einen Schloſſermeiſter die 
Oeffnung der Schultze ſhen Wohnung an. Die 
Schlöſſer, welche an den Doppelthüren angebracht 
waren, wurden in beſter Ordnung befunden; nir⸗ 
gendes wurden Spuren einer äußeren Gewalt ger 
funden. Die Wohnung der Damen befand ſich 
in einem Zuſtand großer Unordnung. Die 
Sachen waren ſämmtlich durcheinandergeworfen, 
die Betten lagen auf der Erde. Da ſich jedoch 
ſonſtige verdächtige Anzeichen nicht fanden und 
die beiden Frauen gemeinhin nicht gerade als 
gute Wirthinnen galten, ſo bot dieſer Zuſtand 
nichts beſonders Auffallendes. Nach Abſuchung 
aller Gemächer revidirte man ſchließlich den nach 
der Straße zu belegenen Keller, der früher als 
Wohnung vermiethet war und ſeit einiger Zeit 
leer ſtand. 

Nach dem, was bis jetzt in der Mordaffaire 
ermittelt iſt, dürfte es, wie ſchon oben erwähnt, 
keinem Zweifel unterliegen, daß der Mörder der 
beiden Frauen der Miether des Parterreladens 
und der darunter liegenden Kellerwohnung, in 
der die Leichen aufgefunden wurden, — nämlich 
der Mühlenſtraße 4/5 wohnende Werkmeiſter 
Joſef Gönezi, if. Er hat den Mord allem 
Anſchein nach mit großem Raffinement vorbe⸗ 
reitet. Er miethete für den Preis von 2500 
Mark von der Schultze die genannten Räumlich⸗ 
keiten vor etwa ſechs Wochen, um daſelbſt, wie 
er angab, ein Wiener Schuhgeſchäft zu etabliren. 
Er ließ den Laden mit einer vollſtändigen ele⸗ 
ganten Einrichtung verſehen und eine große An⸗ 
zahl Cartons hineinbringen, die ſich indeſſen 1 
als leer erwieſen haben, Ein Firmenſchild „J. 
Gönczi u. Co.“ wurde am Hauſe und auf dem 
Store des Schaufenſters angebracht. Am 1. dſs. 
Mts. bereits ſollte die Geſchäftseröffnung erfol⸗ 
gen, was aber nicht geſchah. Statt deſſen ließ 
ſich G. ſehr oft in der in demſelben Haufe neben 
ſeinem Geſchäftslokal befindlichen Deſtillation 
ſehen, wo er anfangs ſtets am Fenſter, ſpäter 
aber im Hintergrunde des Schanklokals zu ſitzen 
pflegte. Der verſchwundene G. iſt verbeirathet 
und wird uns ald ein ſchmächtiger Mann von 
etwa 40 Jahren geſchildert, an dem nur die 
ſtechenden Augen aufſielen. Die ermordete 
Wittwe Schultze war eine kräftige, ſtramme Frau, 
die Tochter dagegen eine ſehr ſchmächtige, anſchei⸗ 
nend ſchwache Perſon. Der Portier des Hauſes 
zog infolge eines Streites mit der ſehr unver 
träglichen Frau Schulße am 1. dſs. Mis. aus, 
und beſorgte von da ab ein Arbeiter Habermann 
die Hausgeſchäfte. Allein auch dieſer betrat das 
Haus ſelt längerer Zeit nicht mehr und fol jetzt 
ebenfalls polizeilich ermittelt werden. Bevor 


Gönezi feine Wohnung in der Mühlen draße 3/4 
bezog, wohnte er Luifenufer 84. In beiden Woh⸗ 
nungen hatten die Hausbewohner den Eindeuck, 
es mit einem tückiſchen Menſchen in ihm zu thun 
zu haben. 

Als der Criminalſchutzmann mit dem Schloſ⸗ 
ſer in dem Kellerraum ſtand, ſagte er: „Nanu, 
bier iſt es nicht geheuer!“ Man erblickte in dem 
dürftig erhellten Raum zwei Erdhügel, daneben 
eine etwa 2%, m lange Kiſte, in welcher aller⸗ 
lei Stricke, Bandagen und Lumpen lagerten. 
Die Erdhügel machten einen unheimlichen Ein⸗ 
druck, namentlich da aus denſelben ein ſo inten⸗ 
ſiver, garſtiger Geruch aufſtieg, daß der Beamte 
fofort zwei Mann mit Schaufeln herbeiholen ließ. 
Nachdem eine Zeit lang gearbeitet worden war, 
zeigte ſich in jeder Kiſte ein Frauenkörper. Die 
Beine hingen nach der Straßenſeite zu über den 
Kiſtenrand. Noch eine Spanne angeſtrengter Ars 
beit und die beiden in vollſtändiger Kleidung be⸗ 
findlichen Leichen waren bloßgelegt. Wie die 
flüchtige Augenſcheinnahme zeigte, ſchienen die 
Frauen erdroſſelt worden zu ſein, doch war der 
Schädel der einen Todten über dies eingeſchlagen 
und der Unterkiefer zerſchmettert. 

Nachdem feitend des Polizei⸗Reviers der 
Alarmruf nach der Griminal-Abtbeilung gegeben 
worden war, erſchienen Graf Püdler und Crimi⸗ 
nal⸗Inſpector Braun am Thatort. Ein ganzer 
Stab von Commiſſaren und Criminalſchußzleuken 
begleiteten die Herren. Soweit die erſten Wahr⸗ 
nehmungen zeigten, wurden trotz ſorgfältiger Ab⸗ 
fuchungen aller Gemächer Blutſpuren nirgends 
entdeckt. Man kam jedoch alsbald zu dem 
Schluß, daß die That in der im dritten Stock⸗ 
werk der Frauen belegenen Wohnung verübt wor⸗ 
den ſei, daß ſich der Mörder zum Trans port der 
Leihen der leeren, im Keller aufgefundenen 
Kiſten bedient und die Körper dann in zwei be⸗ 
reit gehaltene Kiſten gepackt habe, die ſpäter mit 
ſchwarzer Erde bedeckt wurden. Hand in Hand 
mit der Feſtſtellung des Thatbeſtandes gehen ein⸗ 
gehende Vernehmungen der Hausbewohner über 
die authentiſchen Thäter. In der Wohnung 
eines derſelben wurde bereits um die zweite Mit⸗ 
tagsſtunde eine Hausſuchung abgehalten. 


Cageschronik. 


— Im Schloß in Warſchan wird am 1. 
September ein glänzender Nout ftattfinden, 
zu welchem die Eingeladenen in Vice⸗Uniform 
mit böchſtem Orden und weißer Halsbinde oder 
im Frack zu erſcheinen haben. 

— Der Chef der Artillerie des 5. Armee⸗ 
corps Generallieutenaut Sidorow feiert 
heute, am 26. Auguft, fein fünfzigfähriges Ofſi⸗ 
zierd Jubiläum, 

— Der Dirigirende des Haupteompioir der 
Reichsbank, Wirklicher Staatsrath Pleske, 
hat zuſammen mit dem gleichzeitig eingetroffenen 
Chef der Centralbuchführung in Petersburg, 
Herrn Alexandrow, die Bücher der hiefigen Reichs⸗ 
bank⸗Abtheilung revidirt und darauf an die ver⸗ 
ſammelten Beamten, fünfundvierzig an der Zahl, 
eine Anſprache gehalten, in welcher er ungefähr 
folgenden Gedanken Ausdruck verlieh: Unter allen 
Filialen und Comptoiren der Reichsbank, die 
Seine Extellenz im biefigen Gebiet revldirt, habe 
die Lodzer Filiale den günſtigſten Eind ruck auf 
ihn gemacht, ſowohl was die Reſultate der finan« 
ziellen Thätigkeit betrifft, als auch in Bezug auf 
die Ordnung und Pünktlichkeit in der Geſchäfts⸗ 
führung und das hohe moraliſche Niveau des Beam⸗ 
tenperſonals. Selne Extellenz halte es daher für 
feine Pflicht, dem Chef der Filiale, Herrn Mas 
ſchewski, und allen Beamten feinen beſonderen 
Dank auszuſprechen, ſowohl für ihren pflichttreuen 
Dienſt, als auch für das in allen Grenzgebieten 
des ruſſiſchen Reiches beſonderz zu beionende 
Hochhalten der Fahne der ruſſiſchen Rationalität. 
Mit dem Wunſche ferneren Gedelhens der In⸗ 
ſtitutlon verobſchiedete ſich Se. Excellenz von den 
Beamten der Reichsbank. 

— Eine gebeime Spiritusfabrik. Die 
biefigen Acciſebeamten W. L. Korotkiewiez und 
F. N. Woffllewsli entdeckten in der Nacht von 
Dienſtag auf Mittwoch um ein Uhr in Baluty 
im Hauſe Nr. 9 in der Neuen Lagiewnieka⸗ 
Straße eine geheime Spiritusfabrik in der Woh ⸗ 
nung von Moſchka Feingold. Zur Fabrikation 
diente ein Apparat nach dem Piſtorius'ſchen 
Syſtem; der vorgefundene fertige Spiritus wurde 
geprüft und zeigte eine Stärke von 80%. Die 
Aceiſebeamten in Gemeinſchaft mit dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter des erſten Bezirks führen die Vor⸗ 
unterſuchung an Ort und Stelle. 

— Perſonalnachricht. Der Priſtaw des 
erſten Polizeibezirks Hofrath Pilipenko iſt 
auf ſeine Bitte auf vier Wochen nach Moskau 
und in das Gouvernement Poltawa beurlaubt 


worden. 

Die Ausftellungsballe in Hele⸗ 
nenbof iſt von Herrn Manufakturrath J. Ku⸗ 
niger angekauft und nach Widzes überführt 
worden. Dort wird das Gebäude zum Abhalten 
von Vergnügungen für die Arbeiter der Fabrik 
der Actien⸗Geſellſchaft von Heinzel & Kuniger 
dienen. 

— Im Juni dieſes Jahres if in Wladi⸗ 
woſtok eine chineſiſche commerzielle 
Agentur gegründet worden. Laut Uebereinkom⸗ 
men zwiſchen dem ruſſiſchen Miniſterium des 
Aeußern und der chineſiſchen Regierung wird der 
neuinſtallirie Agent dieſelben Rechte genießen, 
wie der deutſche und der japaniſche Handelsagent 
in dieſem Hafen, und feine Thätigkeit, die keinen 
offleiellen Charakter trägt, wird ſich darauf ber 
ſchränken, zwiſchen chineſiſchen Unterthanen in 
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Wladiwoſtok und unferen Autoritäten in verſchle⸗ 
denen commerziellen Fragen zu vermitteln. In 
Anbetracht deſſen, daß fi der Handel chineft ſcher 
Unterthanen im Uſſuri⸗Geblet immer mehr kN 
wickelt, erſcheint die Eröffnung einer ſpetiellen 
Handelsagentur als durchaus zeitgemäß a) 
zweifellos für die Chineſen ſehr bequem. Die 
Ernennung des Herrn BirDfja-Ao zum Handels. 
agenten beweiſt, welche große Bedeutung die 
chlneſiſche Regierung der neugegründeten Agentur 
bellegt. Während feines fünffährigen Aufent⸗ 
halts in St. Petersburg hat Herr Li als Mit⸗ 
glied der chineſiſchen Geſandtſchaft die ruſſiſche 
Sprache erlernt und eignet ſich auch feiner übri⸗ 
gen hervorragenden Efgenſchaften wegen vorzüg⸗ 
lich für den neugeſchaffenen Poſten. 

— Ueberfahren. Der Einwohner von 

Zubardz Michael Kokodzejezyk überfuhr vorge⸗ 
ſtern um 11 Uhr Vormittags in der Zgierzer 
Straße mit einem zweiſpännſgen Wagen die 58. 
jährige Golda Lokezynska. Die Verletzungen, 
die die Ueberfahrene an beiden Beinen davontrug, 
ſind glücklicherweiſe nicht ernſter Natur. 
Die Hypotheken- Abtbeilung bes 
Petrikauer Bezirksgerichis macht bekannt, daß zur 
Regelung der Erbſchaft nachſtehender Perſonen 
der 30. (18.) November dieſes Jahres bes 
ſtimmt iſt: 

1. Emilie Berner geb. Schlöſſer, 
Gläubigerin der Summe von 50,00 Rubeln, 
eingetragen auf den Gütern Puczniew und Oles. 
nica und der Zuckerfabrik Duczniew im Lodzey 


Kreiſe; 
Befitzer 


2. Wladislaw Jannaſch, 
des Gutes Kaly, Mitbefiger des Gutes Kaly 
A und B und Gläubiger der Summen von 
12,000, 12,500, 4000, 2000, 36,000 und 10 
Rbl., eingetragen auf Gütern und Vorwerken im 
Lodzer Kreiſe. | 

— Süterverkauf. Die Petrikauer Gou 
vernements⸗Direktion des landſchaftlichen Credit⸗ 
Bereins macht bekannt, daß 135 im genannte 
Gouvernement belegene Güter wegen rückſtändiget 
Zahlungen zum Zwangeverkauf beſtimmt find, 
darunter folgende im Lodzer Kreiſe: * 

Wladyskawow, Dabröwka - Sowice, RM 
dzewicr, Stokl, Sarnowo und Tonzewo A, 

— Lieitationen. Dad im Rapon der 
Stadt Lodz belegene Grundſtück unter dem Na⸗ 
men „Kozing“, Ludwig Meyer, Amalie 
und Robert, Heinrich, Hermann, 
Julius Wanke gehörig, kommt am 4. Oktobe 
(22. Sept.) d. J. zu gerichtlichem Verkauf; de 
gleichen am 24. (12) Rovember das G 
Wodzynek im Lodzer Kreiſe, Wladgslaw Bocg⸗ 
kowski gehörig. 

— Der Curator des Warſchauer Leh 
beziiks wirkl. Staatsratb W. N. Ligig 
iſt am 23. d. Mis. aus Odeſſa nach Warſchaß 
zurückgekehrt. 


— um den Bildungsgrad der Hand 
werks-⸗Lebrlinge, unter . es i 
ſehr viele Analphabeten giebt, zu erhöhen, hab 
dem Vernehmen nach einige hieſige Innung 
beſchloſſen, in Zukunft nur diefenigen Lehrlin 
freizuſprechen, welche ein Zeugniß über Abſol 
rung einer Elementarſchule aufzuweſſen v 
mögen. 

— Der Gchülfe des Generalgouserneurs, 
Stallmeifter des Allerhöchſten Hofes, Gebei 
rath Fürſt Obolenski if nach Warſchau z. 
rüͤckgekehrt. 

— Die Eröffnung einer Filiale der W 
ſchauer Commerzbank in Czenſtochau i 
da fi die Organiſatlons-⸗Arbeiten länger als 
wartet hinziehen, auf den nächſten Monat v 
ſchoben worden. 

— Am vorigen Montag if über Warſch 
ein furchtbares Unwetter niedergegange 
das ſeinen Höhepunkt um 3 Uhr Nachmitta 
erreichte. Ein orkanartiger Sturm fegte über 
Stadt dahin und richtete vielfach an Häufe 
Zäunen und Bäumen großen Schaden an; da 
überſchwemmte ein wolkenbruchartizer Regen d 
tiefer gelegenen Straßen und bildete große © 
auf dem Pflaſter und Trottoir. Das Wa 
drang in die Kellerwohnungen und ſtand in 
niedrigen Theilen der Stadt ſogar in den 
terre⸗Wohnungen bis ½ Arſchin hoch. Stu 
und Regen waren vo! dichten Hagelſchauern been 
gleitet. Die Hagelkörner waren von der Gr 
einer Haſelnuß. 

— Die Lage des Warſchauer Ge 
markts beginnt ſich zu verſchlimmern. 
Nachfrage nach baarem Gelde wächſt beſtänd 
und infolge deſſen ſtelgt auch der Diskontſ 
Bon Einfluß ift auch der Umſtand, daß die a 
ländiſchen Capitalien, die in kleineren Unterneh 
mungen bier placirt waren, allmählich wieder ; 
rückgezogen werden. — Die ſchwierige Lage 2 
Markts macht auch auf die Börfe ihren Einfl 
geltend. Wegen Mangels an Baargeld müf 
die Spekulanten auf größere Käufe verzichte 
und das Angebot überſteigt die Nachfrage, we 
halb natürlich auch der Curs anfängt zu fallt 

— Das zweite Wettrennen des 7 
eins Lodzer Eykliſten für Fahrer aus 
Gouvernements Petrikau und Kaliſch, welches 
känftigen Sonntag ſtattfinden ſollte, iſt aus di 
Grunde, daß an dieſem Tage viele Lodzer n 
Warſchau zu fahren beabſichtigen, auf Sonn 
den 5. September verlegt worden. 

— Die berüchtigte Mäuberbande 
ter Anführung des entſprungenen Giräfl 
Mielezarek, die die Bewohner der Grenzorte Mb 
den Gouvernements Petrikau und Kielce fo lan 
in Furcht und Schrecken gehalten hat, ſchul 
erfreulicher Welſe endlich zuſammen. Der Sum 
polizei iſt es kürzlich gelungen, das Verſteck, 
in dem die Banditen ſich aufhielten, ausfindig 
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nachen; in einer dunklen, regneriſchen Nacht 


tangen die Poliziften in das betreffen de Bauern⸗ 
aus ein und hoben das gan ze Net aus. Nach 
urzem Wiederſtand mußten ſich die Räuber, vier 
n der Zahl, ergeben. 

— Das Bau- Komitee für die Fatho- 
iſche Kirche in Koluszei hatte am Sonn- 
ag abermals eine Dilettanten⸗Vorſtellung arran⸗ 
irt, welche von einem zahlreichen Publikum aus 
koſuszkti und Lodz beſucht war und für den 
uten Zweck ein hübſches Sämmchen eingebracht 
. Zur Aufführung gelangten zwei Stücke, 
Posazna jedynaczka“ und „Lobz owianie“, fer« | 
er wurden lebende Bilder geteilt und ein Mazur | 
on vier Paaren getanzt. Sämmiliche bei diefer | 
zorſtellung mitwirkenden Dilettanten wurden | 
urch reichen Beifall ausgezeichnet. | 

— Die erfte Auffübrung des Lebens⸗ 
ide „Malka Schwarzenkopf“ findet, 
iner Mitiheilung des Herrn Direktors Wolowski 
ufolge, im hiefigen Sommertheater erſt morgen, 
freitag, ſtatt. | 

— Geſundheitsbericht. Gemäß den 
Beröffentligangen des deutſchen Geſundheitsamtes 
ind in der Zelt vom 1. bis 7. Auguft dſs. J. 
on je 1000 Einwohnern, auf das Jahr be⸗ 
ichnet, als geſtorben gemeldet: in Berlin 23.5, 
n Breslau 29,4, in Königsberg 37.1, in Köln 
5.6, in Frankfurt a. M. 22.2, in Wiesbaden 
4.8, in Hannover 22.7, in Kaſſel 18.2, in 
Magdeburg 26.9, in Stettin 29.6, in Altona 
1.4, in Straßburg 277.4, in Metz 22.8, in 
München 28.4, in Nürnberg 29.2, in Augsburg 
18.4, in Dresden 25.4, in Leipzig 31.8, in 
Stuttgart 19.5, in Karlsruhe 25.8, in Brauns 
chweig 29.1, in Hamburg 25.3, in Wien 194 
u Budapeſt 22.4, in Prag 22.1, in Trieſt 21.1, 
n Krakau 28.1, in Amſterdam 14.4, in Brüffel 
32.3, in Lyon 17.0, in Paris 17.8, in London 
15.7, in Glasgow 21.2, in Liverpool 41.3, in 
Dublin 22.4, in Edinburg 19.6, in Kopenhagen 
11.3, in Stockholm 15.3, in Chriſtiania 25.4, 
n Petersburg 21.4, in Moskau 31.2, in Odeſſa 
13.6, in Warſchau 26.5, in Rom 18.7, in 
wen „ 5 „ 16.1, in Alexandria 51.4, 
n Newgor 0, in Brooklyn „ 
alpin 20.4 In 22,8, in Phila 

Die auhaltend hohe Temperatur der Luft, 
ie während der Berichtswoche in ganz Mittel⸗ 
europa vorherrſchte, übte auf den Geſundheitszu⸗ 
tand der überwiegenden Mehrzahl der größeren 
deutſchen und ausländiſchen Städte keinen günſti⸗ 
zen Einfluß aus. In den meiſten derſelben hat 
die Sterblichkeit erheblich zugenommen und zwar 
m Folge der überaus zahlreich auftretenden acu⸗ 
ien Darmkrankheiten mit tödtlichen Ausgängen, 
die ſaſt aller Orten, insbeſondere aber in Aachen, 
Berlin, Breslau, Braunſchweig, Charlottenburg, 
Augsburg, Dresden, Königsberg, Leipzig, Dan⸗ 
ig, Frankfurt am Main, Hannover, Barmen, 
Stettin, Kopenhagen, London, Petersburg, Wlen, 
Warſchau u. a. eine geſteigerte war. In manchen 
Orten wie in Düſſeldorf, Köln, Magdeburg, 
Mannheim, Odeſſa, Paris, Moskau, peſt war 
ie Zahl der Opfer etwas kleiner als in der 
Vorwoche. Ueberwiegend wurden von dieſen 
Krankheitsformen kleine Kinder im Alter von unter 
2 Jahren betroffen, doch erlagen denſelben auch 
vielfach ältere Kinder ſowie Erwachſene. — Auch 
acute Entzündungen der Athmungsorgane führten 
etwas häufiger als in der Vorwoche zum Tode. 
Mehrfache Todesfälle an Influenza wurden aus 
Moskau und Petersburg je 2, aus London 4 
mitgetheilt. — Anſehnlich gesteigert war die Zahl, 
der deutſchen Orte mit hoher Sterblichkeit (Sterb⸗ 
lichkeitszahl über 35.0 das Tauſend); es feien 
daraus erwähnt Bonn, Brandenburg, Halberſtadt, 
Krefeld, Mannheim, Rixdorf, Fürth, Trier, bei 
denen die Sterblichkeitszahl 40.0 das Tauſend 
iberftieg; auch in Aachen, Duisburg, Düſſeldorf, 
Harburg, Köln, Königshütte, Würzburg war die 
Sterblichkeit eine hohe. Dagegen war die Zahl 
der Oite mit geringer Sterblichkeit (unter 15.0 
das Tauſend) eine Keine; nur Bromberg, Blend 
burg, Schöneberg, Ulm und Amſterdam erfreuten 
ich einer ſolchen. Günſtig (unter 20.0 das 
1 85 war die Sterhlileit in Barmen, Bre⸗ 


en, Charlottenburg, Darmſtadt, Kaſſel, Stutt⸗ 
art, Edinburg, Lyon, Paris, Venedig, Wien 
und blieb auch in Altona, Elberfeld, Frankfurt 
a. M., Mainz, Metz, Brüſſel, Pe, Glasgow, 
Dublin, Kopenhagen, Prag, Broolign, Phila⸗ 
delphia eine mäßig hohe (etwas über 20.0 das 
Tauſend). — In Calcutta erlagen in der Zeit 
155 20. bis 27. Juni 57 perſonen der Cho⸗ 
erg. 

— Die Eichel als Wetterprophet. 
Die Volksglaube kennt viele und verſchiedenartige 
Wetterpropheten aus der Thierwelt, vornehmlich 

ögel, Fröſche, Spinnen, Fliegen, Mücken und 
dergleichen, daß aber auch die Eicheln die Weiter- 
zukunft verkünden ſollen, dürfte weniger bekannt 
ſein. Auch ein alter thüringiſcher Förſter beſtä⸗ 
inte es dem Schreiber dieſes. Hat die Eichel 
inen ganz reinen weißen Kern, fo deutet das 
auf ein fruchtreiches Jahr, iſt aber das Innere 
ver Frucht wolkig, feucht und fleckig, fo folgt 
zine naſſe, ſtürmiſche, unfruchtbare Witterung. 
zeigt die Schale der Eichel Furchen oder Riſſe, 
0 if auf längere Trockenheit und Sonnenhitze 
rechnen. 


— Bäume als Träger der Krebs⸗ 
ankbeit. Der Erreger der fürchterlichen Krebs⸗ 
ukheit des Menſchen, welche nachweislich in den 
ien Jahrzenien dauernd an Verbreſtung zuge⸗ 
men hat, IM bekanntlich noch nicht gefunden, 
es muß daher jeder Hinweis, der auf die 
ng dieſer Frage binführen kann, mit großer 
erkſamkeit verfolgt werden. In ganz über⸗ 


| fammenbange ſtehe 


pflanzliche 
ſich auf die Thatſache, daß Krebs am häufigſten 
in iſolirten Häuſern auf Flußbänken auftritt, be⸗ 


kodzer Tageblatt. 


raſchender Weiſe hat fi neulich Léon Noel über 


ſprochen. Verſchiedene Specialforſcher, zuerſt 
Bieſſinger, haben die Vermuthung geäußert, daß 
der Urſprung des Krebſes bei Menſchen im Zu⸗ 
mit elner weitverbreiteten 
körperlichen Erkrankung, die ſowohl thieriſche als 
Lebeweſen ergreift Fieſſinger flüßte 


ſonders wenn außerdem Wald in der Nähe iſt, 
dazu kommt die Beobachtung, daß Bäume unter 
denſelben Bedingungen Geſchwülſte aufweiſen, die 
eine merkwürdige Aehnlichkeit mit krebsartigen 
Geſchwülſten befigen. Noél führt nun dieſe mög⸗ 
lichen Bezlehungen zwiſchen dem Krebs der 


Bäume und dem menſchlichen Krebs weiter aus: 


Es iſt auffallend, daß dieſe Krankheit beim Men⸗ 
ſchen beſonders in ſolchen Wohnungen häufig iſt, 
die in größerer oder geringerer Entfernung vom 
Walde umgeben find. Ferner zeigt ſich eine bes 
ſonders große Sterblichkeit an Krebs unter den 
Perſonen, deren Beruf ſie zu einem dauernden 
Aufenthalte in Wäldern zwingt, ſo iſt z. B. durch 
verſchiedene Autoritäten ſtatiſtiſch nachgewleſen 
daß die Aceiſebeamten in England, die in gewiſſen 
Theilen des Landes häufig in einſamen Wald⸗ 
gegenden ſich aufhalten müſſen, in beſonders 
vielen Fällen an dieſer Krankheit leiden. Es iſt 
auch als Thatſache anerkannt, daß ländliche Arbeiter 
beſonders für Krebs empfänglich find. So iſt 
feſtgeſtellt worden, daß in der Stadt Lyon kein 
Lippenkrebs vorkommt; alle Fälle, die ſich von 
dieſer Krankheit in den Hoſpitälern finden, kommen 
ſämmtlich vom Lande. Es beſtehen auch Gründe 
zu der Annahme, daß bei der Krebserkrankung 
zuweilen äußere Berwundungen, Kratz ⸗ und 
Stoßwunden eine vermittelnde Rolle ſpielen, wo⸗ 
durch eine äußere Anſteckung wahrſcheinlich wird. 
Es iſt nun in dieſer Beziedung von großer Wich⸗ 
tigkeit, daß die bösartigen Geſchwülſte der Bäume, 
die ſowohl in Wäldern als in Obſtgärten vor⸗ 
kommen, von anſteckender Natur zu ſein ſcheinen, 
da fie ſich meiſt in großer Zahl an verſchiedenen 
Stämmen nebeneinander finden. Als Träger der 
Anſteckung würden Inſecten und unter dieſen br» 
ſonders die großen Wespen in Frage kommen, die 
ſich in den Bäumen einniſten und außerdem mit 
beſonderer Vorliebe dieſe krebsartigen Geſchwülſte 
aufzuſuchen ſcheinen. Dieſe Thiere können den 
Anſteckungsſtoff nicht nur von einem Baume zum 
anderen tragen, ſondern ihn auch auf die menſch⸗ 
liche Nahrung bringen. Die Fähigkeit der In⸗ 
ſecten zur Verbreitung folder Krankgzeitskeime 
ſteht ganz außer Zweifel, denn z. B. Ruffer beob⸗ 
achtete auf Inſerten eine große Zahl lebender Pro⸗ 
tozoen und Pilze, die ſie mit ſich herumtrugen. 
Die weſentliche Frage muß daher ſo geſtellt wer⸗ 
den: iſt der Menſch im Stande, einen ihm ſo zu⸗ 
getragenen Keim der Krebskrankzelt in ſich aufzu⸗ 
nehmen und zu entwſckeln? Ebenfalls iſt es 
wahrſcheinlich, daß auch das Waſſer die Krebs⸗ 
keime verbreiten und dem Menſchen zubringen 
kann. Je nachdem der Menſch den Krankheits- 
keim mit den Fingern aufnimmt oder mit der 
Nahrung verſchluckt, entſteht, wie Fieſſinger bereits 
annahm, im erſteren Falle die Erkrankung äußerer 
Körpertheile: Naſe, Lippen, Zunge ꝛc, im letzteren 
Falle die Erkrankung innerer Organe: Lunge, 
Magen, Darm. Dieſe Mitteilungen über die 
Krebskrankheit find ja nicht unintereſſant, ſcheinen 
uns aber wenig wahrſcheinlich zu fein. 


— Die Bierausfubr Deutſchlands 
iſt ſeit dem Jahre 1885, wo ſie den höchſten 
Stand mit 1,318,000 Hektoliter im Werth von 
24 Mill. Mark erreichte, fat um die Hälfte 
zurückgegangen. Die Urſachen liegen haupt ſaͤchlich 
darin, daß in den Ländern, die früher auf eine 
größere Menge eingeführten Bieres angewieſen 
waren (ſo Frankreich, Belgien und Holland) 
ſeit einem Dezennium die eigene Bierproduktion 
weſentlich geftiegen if. Sehr bemerklich macht 
ſich indeß die Zunahme des Faßblerexports gegen⸗ 
über der Ausfuhr von Bier in Flaſchen. Deutſch⸗ 
land, das 1895 an Faßbier 511,811 D.⸗Ctr. 
und an Flaſchenbier 259,638 D.⸗Cir. aus⸗ 
führte, hat 1896 an Faßbier 531,734 D.⸗Ctr. 
und an Flaſchenbier 282,831 D.⸗C. ausgeführt. 
Gründe für den Rückgang der Ausfuhr liegen 
allerdings noch auf anderen Gebieten. Eine Er⸗ 
ſchwerung der Ausfuhr z. B. nach Braſilien (wo 
ein Rückſchlag von 1895 auf 1896 von faſt 
Dreiviertel erfolgte), bewirkte die neuerliche Er⸗ 
höhung des Bierzolles auf 2 M. für das Kilo. 
Frankreich, als Deutſchlands größter Bier⸗ 
abnehmer, erhielt 1896 142,473 D.⸗C. Faßbier, 
ebenſo weiſen Holland und Belgien einen ſteten 
Rückgang auf, eine Erhöhung des Exports trat 
ein nach Italien, der Schwelz und Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Dieſe genannten Länder find für den 
Biererport ſetwärts nur wenig von Belang. Unter 
den deutſchen Hafenſtädten nimmt Hamburg als 
Exportplaß für deutſches Bier die erſte Stelle ein. 
Der erwähnte Rückgang zeigt ſich hier auch bis 
1898 ganz beſonders, der kleinen Steigerung von 
1895 iſt aber bereits wieder ein Rückſchlag ge⸗ 
folgt. In den fünf Jahren feit 1892 führte 
Hamburg an deutſchem Bier ſetwärts aus 180,535, 
171,415, 162,169, 192,617 (1895), 182,079 
Hektollter, was den Werthen von 11,638,680, 
11,329,090 10,339,240, 12,240, 70 und M. 
10,596,040 entſpricht. Außer Brafilien haben auch 
Venezuela, Japan und Egypten eine Abnahme, da⸗ 
gegen China, Britiſch⸗Indien und die Vereinigten 
Staaten eine Zunahme der Biereinfuhr äuf⸗ 
zumelfen. Es mag bemerkt fein, daß an den 
folgenden Ziffern die Hamburger Brauereien mit 
nur beſcheidenen Mengen betheiligt find. England 
erhielt im Jahre 1896 über Hamburg nur noch 
4750 hi (1895 50,000 hi). Unter den Ländern 


die wahrſcheinliche Entſtehung des Krebſes ausge⸗ 
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Europas folgt 
gegen 1106 hl in 1895. Die Vereinigten 
Staaten erhielten 1896 26,096 hi (1895, 
19,763 hl), wobei zu erwähnen iſt, daß die 
Ausfuhr dahin (die ſchon ſehr zurückgegangen 
war) ſich in zwei Jahren verdoppelte, obwohl 
die Brauerei dort bereſts einen wichtigen Zweig 
nationaler Induſtrie bildet. Britiſch⸗Indien er⸗ 
hielt 1896 15,933 hl, Auſtralien 12,474 hl, das 
Kapland 11,773 hl, Brafilien 11,835 hl, (1895 
43,679 hl), China 9188 hi (gegen 3038 hl), 
Japan (mit vielen eigenen Brauereien) erhielt 
1530 hl deutſches Bier. Von den zahlreichen 
kleinen Mengen ſeien noch die nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika, 1117 hl gegen 1605 in 1895, Deutſch⸗ 
Südweſtafrita 2415 hl gegen 1443 in 1895, 
Deutſch⸗ Weſtafrika 1622 hl nach dem nicht⸗ 
deutſchen Oſtafrika mit 468 hi (d. h. einer 
Vervierfachung in den letzten Jahren) erwähnt. 

— Waldbrände. Die Waldderwüſtung 
in Nordamerika, welche ſchon gegenwärtig die 
ſchwerſten Schädigungen in klimatiſcher Hinſicht 
verurſachen und es in Zukunft noch mehr izun 
werden, wird, wie bekannt, nicht allein durch das 
ſinnloſe Abholzen, ſondern auch durch die un⸗ 
geheuren Waldbrände verurſacht, die nicht ſelten 
die Ausdehnung eines deutſchen Fürſtenthums er⸗ 
reihen. Man iſt gewöhnlich geneigt, dieſe auf 
meuſchliche Unvorfichtigkeit oder Böswilligkeit 
zurückzuführen, die ihren gemeſſenen Antheil 
daran auch haben mögen; die Hauptſchuld aber 
tragen, wie Robert Bell im „Scottiſh Geogr. 
Mag.“ wahrſcheinlich macht, die Blißſchläge. Bon 
der Belle⸗Jole⸗Straße bei Neufundland bis nach 
Alaska zieht fich ein Waldgürtel von 6000 Kilo⸗ 
metern Länge und 1000 Kilometern Breite; 
aber zum Glück ergreift das Feuer im Vergleich 
mit dieſer ungeheuren Ausdehnung immer nur 
kleinere Strecken, bis es durch ein Hinderniß, 
einen Flußlauf, einen Sumpf, eine Schlucht oder 
eine kahle Stelle aufgehalten wird. Ein ſolcher 
Waldbrand ſtürmt mit der Schnelligkeit eines 
galoppirenden Pferdes vorwärts, die dürren Hefte 
am Boden und die großentheils ſehr harzigen 
Bäume fangen im Augenblick Feuer. Das in 
wenigen Stunden gethane Zerſtörungswerk bleibt 
durch ein Jahrhundert erkennbar, die Thiere find 
ſämmtlich geſödtet, mit Ausnahme der im Waſſer 
lebenden, des Bibers, der Ratte, der Otter ꝛc., 
ſelbſt die Vögel werden vom Rauche erſtickt. 
Nach dem Brande bleiben nur einige geſchwärzte 
Stümpfe der ſtärkſten Bäume ſtehen; im nächſten 
Frühjahr zeigen ſich Brombeerſträucher und einige 
andere Pflanzen, die den Brand überlebt haben, 
auch treiben die Wurzeln zum Theil wieder Schöß⸗ 
linge. Nach fünfzehn bis zwanzig Jabren iſt der 
Boden bedeckt mit jungen Pappeln, Weiden und 
Buchen, aber unter ihren Zweigen ſprießt 
bereits eine ganze Baumſchule von Coniferen. 
Nach fünfzig Jahren wachſen dieſe ihnen über 
den Kopf, und von den Laubbäumen iſt nach 
hundert Jahren alles bis auf geringe Mefle vers 
ſchwunden. Von den Waldbäumen Nordamerikas 
iſt vermuthlich ein Drittel jünger als fünfzig 
Jahre, ein anderes zwiſchen fünfzig und hundert 
und nur das fletzle Drittel über hundert Jahre 
alt. Sehr inkereſſant iſt, daß nach Bell gewiſſe 
Bäume, z. B. die Banksſichte, wahrſcheinlich 
Nutzen aus dem Feuer ziehn, weil es ihre Zapfen 
ſprengt, fo daß die Samen in Freiheit geſetzt 
werden und keimen können, während ſie faſt 
im mer ſonſi eingeſchloſſen bleiben und zur Er⸗ 
haltung der Art alfo unfähig wären. Die Wald⸗ 
brände wüthen feit undenklichen Zeiten jedes Jahr, 
denn ſchon im Pliftocän findet man Lagen von 
verkohlten Baumſtümpfen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 23. Auguſt. Ein Artikel 
der „Mip. Orrozoexn“ betont, einen wie tiefen 
Eindruck der Beſuch Sr. Mafeſtät des Deutſchen 
Kaiſers in St. Petersburg und ganz Rußland 
gemacht habe. und fährt dann fort: Die Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu Abeſſynien, Frankreichs 
zu Egypten und den Nigeruferländern, ſowie 
Deutſchlands zu Aequatorialafrika und Transvaal 
erſchienen zuſammengenommen als eine Art poli⸗ 
tiſchen Programms, welches gleichſam natur⸗ 
gemäß zur harmoniſchen Annäherung und Eini⸗ 
gung ſtrebe. Ganz unerwartet habe ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß Deutſche und Franzofen auf 
internationalem Gebiete gar keine Urſache zum 
Streſte haben und zuſammen mit Rußland ſo⸗ 
gar gleichſam als natürliche Verbündete er⸗ 
ſcheinen. 

München, 23. Auguſt. Wie über den 
Eiſenbahnunfall bei Freilaſſing amtlich bekannt ge⸗ 
geben wird, iſt nach den vorläufigen Erhebungen 
der Lokomotivführer des Münchener Schnellzuges 
beſchuldigt, zu ſchnell und zu unvorſichtig in die 
Station Frellaffing eingefahren zu fein, auch die 
Zugbremſe nicht vorſchriftsmäßig bedient zu haben. 
Bon den Schwerverletzten find Direktionsadjunkt 
Beyl aus Wien und ſeine Gattin geſtorben. 
Außer dieſen Beiden beträgt die Zahl der ſchwer⸗ 
verletzten Reiſenden noch vier, die der leichtver⸗ 
letzten fünf. Ferner wurden vom Zugperſonal 
zwei Kondukteure verlegt. 

München, 28. Auguſt. Beim 100 Kilo⸗ 
meter-Radweitfahren auf der Rennbahn im Mün⸗ 
chener Stadtgarten ſtürzte der Weltmeiſterſchafts⸗ 
fahrer Fiſcher bei der 70. Runde und mußte 
ſchwer verlegt vom Platze getragen werden. 

Wien, 38. Auguſt. Wie aus guter Quelle 
verlautet, hat Griechenland durch feinen ehemall⸗ 
gen Vertreter in Konſtantinopel, Fürſt Mauro⸗ 
kordato, bei der Pforte behufs einer direkten 
Audeinanderfegung, unter Umgehung der Mächts 


dann Spanien mit 1184 hl 
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fondiren laſſen, ohne jedoch türkiſcherſelis Ent⸗ 
gegenkommen zu finden. 1 Million Eſtel. T. 
als erſte Abzahlung Griechenlands auf die Krlegs⸗ 
entſchädigung find bereits beſchafft worden. Das 
gegenwärtige Zögern der griechiſchen Regierung 
gilt als Geſchäftsmandver. 

A ſch (in Böhmen), 23. Auguſt. Das Ver⸗ 
bot des hierher einberufenen deutſchen Volkstages hat 
die bier gerrſchende Erregung geſteigert. Beſon⸗ 
dere Erbitterung hat die Entſendung von 150 
Gendarmen hierher hervorgerufen. Der Stadt⸗ 
rath proteſtirte gegen dieſes Maſſenaufgebot von 
Gendarmerie vergeblich beim Minſſterlum. Die 
Gendarmen mußten in der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft untergebracht werden, da die Gemeinde 
ihnen keine Unterkunft giebt. Auch weigert ſich 
die Bevölkerung, den Gendarmen Lebensmittel zu 
verkaufen. Dieſe mußten auf den blanken Stein⸗ 
flieſen übernachten, da ſie nicht einmal Stroh 
für ihr Nachtlager bekommen konnten. Mit den 
Zügen kamen Tauſende von Gäſten aus Böhmen, 
Sachſen und Baiern. Sie wurden von der Be⸗ 
völkerung der mit ſchwarz⸗rolh⸗goldenen Fahnen 
ge ſchmückten Stadt beim Einmarſch ſtürmiſch mit 
Heilruſen begrüßt. Es iſt geplant, Nachmittags 
über die Grenze in den eine halbe Stunde ent⸗ 
fernten bairiſchen Ort Wildenau zu marſchiren 
und die hier verbotene Verſammlung dort abzu⸗ 
halten. Da ein auffallender Marſch über die 
Grenze von der Behörde unterſagt wurde, dürfte 
ſich oer heutige Nachmittag ſehr bewegt ges 
Ralten. 

A ſch, 23. Auguſt. Geſtern Mittag zogen 
elwa achttauſend Perſonen, zumelſt junge Leute, 
über die Grenze nach dem bairiſchen Orte Wil⸗ 
denau. Der hiefige Bahnhof, der 10 Minuten 
von der Grenze entferat liegt, war don Gendar⸗ 
men beſetzt. In Wildenau ſtellten ſich Alle um 


das Grimmſche Gaſthaus herum auf und 
erwarteten die Nachzügler. Plöglih erſchien 
der deutſch⸗ nationale Abgeoronete Iro an 


einem Zenſter des Gaſthauſes und theilte mit, 
daß die bairiſche Behörde die Abhaltung der Bere 
ſammlung verboten habe, weil dieſe nicht vorher 
angemeldet worden ſej. Iro forderte dann die 
Berfammelten auf, ruhig sah Aſch zurückzu⸗ 
kehren. 

A ſch, 28. Auguſt. Bei dem Rückzug nach 
Aſch sammelte fi die Menge an der Grenze 
an. Zwei Commiſſare begaben ſich datzin, um 
die Abhaltung einer Verſammlung zu verhindern. 
Sie wurden hierbei von einer großen Schaar 
junger Burſchen umringt, verhöhnt und mit 
Stöcken mißhandelt und erlitten im Geſicht Ver⸗ 
letzungen. Nun trat die Gendarmerie ein, be⸗ 
freite beide Commiſſare aus der Menge und be⸗ 
ſetzte den Bahnhof. Gleichzeitig wurde, da die 
Erregung ſich immer mehr ſteigerte, Militär 
requirirt. Es iſt jetzt bereits ein Landwehr⸗ 
Bataillon von Eger unterwegs. 

London, 28, Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung der Times aus Simla von 20. d. M. iſt 
während der letzten Woche in ganz Indien, mit Aus⸗ 
nahme der Diſtrikte von Bombay und Peccan, 


reichlicher Regen niedergegangen. Die Ernte 
verſpricht eine ausnahmsweiſe reichliche zu 
werden. 


Telegramme. 

Petersburg, 24. Auguſt. Nachdem der 
„Vothuau“ auf der ihm angewieſenen Stelle auf 
der großen Kronſtädter Rhede Anker geworfen 
hatte, ſtieß von der Kaiſergacht „Alexandria“, welche 
mit Sr. Mafeſtät dem Kaiſer, S. K. 5. 
dem Großfürsten Alexei Alexandrowitſch, dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter Grafen Montebello und den den 
franzöfiſchen Gäſten attachirten Perſonen an 
Bord auf der kleinen Rhede eingetroffen war, 
ein Ruderboot ab, in welchem ſich Se. K. H. 
der Großfürſt Alexei Alexandrowilſch, Graf Mon⸗ 
tebello ſowie die Ehren⸗Cavaliere befanden, und 
fuhr nach dem „Pothuau“ hinüber. Präfident 
Saure empfing den Großfürſten am Fallreep 
Zu gleicher Zeit hatten fi die vielen Privatfahr⸗ 
zeuge, welche dem franzöfiſchen Geſchwader ent⸗ 
gegengefahren waren, um den „Pothuau“ vers 
ſammelt; auf einem dieſer Dampfer befand ſich 
auch der Prieſter Johann von Kronſtadt. Nach 
der Begrüßung zwiſchen S. K. H. dem Groß⸗ 
fürſten Alexei und dem Präſidenten Faure ſchritt 
Erſterer die Front der Schiffswache ab, während 
die Matroſen in die Raaen aufenterten. Von 
allen Seiten erſchallten enthuflaſtiſche Hurrahrufe, 
auf den ruſſiſchen Schiffen ertönte die Marfeil- 
laiſe, wogegen die Schiffskapelle des „Pothuau“ 
die ruſſiſche Nationalhymne ſplelte. Alsbald ber 
ſtieg der Präfident mit S. K. H. dem Großfür⸗ 
ſten Alexei Alexandrowitſch und dem Gefolge 
"einen Kutter, um ſich an Bord der Kaiſeryacht 
„Alexandria“ zu begeben: Der Präfident erwiderte 
die Begrüßungen des Publikums durch wiederholtes 
Verneigen mit entblößtem Haupte; die Be⸗ 
geifterung des Publikums erreichte in diefem 
Augenblick ihren Höhepunkt. Als der Kutter ſich 
der „Alexandria“ näherte, erwartete Seine Ma⸗ 
ſeſtät der Kaiſer den Fräfldenten am Fallreep. 
Seine Majeflät und der Präfident küßten ſich 
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zwei Mal; alsdann geleitete S. M. der Kaiſer 
den Präfidenien auf Deck und ſtellte ihm das 
kaiſerliche Gefolge und die Spißen der Marine ⸗ 
behörden vor. An Bord der „Alexandria“ wurde 
ſofort die Kaiſerſtandarte und die Standarte des 
Dräfidenten gehlßt, worauf von allen Kriegs⸗ 
ſchiffen und Forts Kanonenſalut erſcha lte. 
Vormittags 11%, Uhr traf die „Alexandria,“ 

den Breitwimpel Seiner Mafeſtät gehißt, in Per 
terhof ein. JJ. KK. HH. die Großfürſten mit 
zahlreichem Gefolge empfingen mit militäriſchem 
Gruß die einlaufende Kaiſergacht, bei deren An⸗ 
näberung ein Salut von 31 Kanonenſchüſſen ab⸗ 
gegeben wurde. Der Präfident Faure begrüßte 
die Großfürſten Wladimir und Konſtantin mit 
einem Händedruck und Lüften des Hutes. Nach⸗ 
dem ſodann die übrigen Vorſtellungen ſtattgefun⸗ 
den hatten, wurde die Front der von der Mari⸗ 
negarde geſtellten Ehrenwache abgeſchritten, wobel 
Präfident Faure durch Anlegen der Hand an den 
Hut militäriſch ſalutirte. Es folgte hierauf der 
Vorbelmarſch unter den Klängen der Marſeillaiſe. 
Bel der Abfahrt nach dem Großen Palais ber 
gannen die Hurcahrufe, welche ſich auf der gan⸗ 
zen Fahrt ſteigerten, während von den Damen 
Blumen geworfen wurden. Die gleiche Be⸗ 
grüßung wurde dem Präfidenten auf der Fahrt 
nach dem Palais zu Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zu Theil. 


Petersburg, 24. Auguſt. Nach der 
Mückkehr des Präfidenten Faure von feinem Be⸗ 
ſuch bei Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin 
fand in dem prachtvoll mit künſtleriſchen Deeo⸗ 
rationen geſchmückten weißen Saal des Peterhofer 
Großen Palais ein Frühſtück zu 34 Gedecken 
ſtatt. In der Milte der Tafel hatte Seine 
Majeſtät der Kaiſer und auf feiner rech⸗ 
ten Seite Präſident Faure Plaß genommen, wäh'⸗ 
rend die Großfürſten ſich zu beiden Seiten an⸗ 
reihten. Seiner Majeſtät dem Kalfer 
gegenüber ſaß der Verweſer des Hofminifteriums 
Baron Fredericks und dieſem zur Rechten der 
franzöſiſche Minifter des Aeußeren Hanotaux. 
Nach dem Frühſtück ſtattete der Präfident Faure 
den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie Be⸗ 
ſuche ab. 

Peterhof, 24. Auguſt. Bei dem heu⸗ 
tigen Galadiner brachte Seine Maje e ſt a t 
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch in franzo⸗ 
ſiſcher Sprache aus: „Ich empfinde ein ganz 
beſonderes Vergnügen, Sie willkommen zu heißen, 
Herr Präſident, und Ihnen für Ihren Beſuch zu 
danken, welchen ganz Rußland mit lebhafter und 
einmüthiger Freude aufnimmt. Die reizvolle 
Erinnerung der zu kurzen, im vorigen Jahre in 
Frankreich verbrachten Tage bleibt unauslöſchlich 
in Meinem Herzen, wie in demjenigen der Kai⸗ 
ferin eingegraben. Gerne hoffen Wir, daß Ihr 
Aufenthalt unter Uns und die Aufrichtigkeit der 
Gefühle, welche er erweckt, die Bande der Freund⸗ 
ſchaft und der tiefen Sympathie nur noch enger 
werden knüpfen können, welche Frankreich und 
Rußland vereinigen. Ich trinke auf Ihre Ge⸗ 
ſundhelt, Herr Präfdent, und auf die Wohlfahrt 
Frankreichs.“ 

Präfident Faure erwiderte mit folgendem 
Trinkſpruche: „Ew. Maſeſtät hatten die Güte, 
an die zu kurzen Tage zu erinnern, welche Ew. 
Majeſtät mit Ihrer Majeftät der Kaiſerin im 
letzten October in Paris verbracht hat. Ganz 
Frankreich hat ſeinerſeits die wärmſte Erinnerung 
daran bewahrt. Dem tiefen Gefühle der ganzen 
Nation entſprechend, kommt der Präfident der 
Republik in die Hauptſtadt des Reiches Ew. Ma⸗ 
jeftät, um die ſo mächtigen Bande zu bekräf⸗ 
tigen und noch enger zu knüpfen, welche un⸗ 
fere beiden Länder vereinen. Indem ich den Boden 
Rußlands in dem Augenblicke betrete, wo das 
Herz der beiden Völker im Einklang ſchlägt 
in dem gleichen Gedanken der gegenseitigen Treue 
und des Friedens, erhebe ich mein Glas zu Ehren 
Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen, Ihrer 
Mojeftät der Kaiſerin und ganz Rußlands.“ 
Das Orcheſter ſpielte hierauf die ruſſiſche Hymne. 


Dresden, 44. Auguſt. Der König von 
Slam traf heute Vormittag mit Gefolge in 
Dresden ein. König Albert ſowie die Prinzen 
Georg, Johann Georg und Albert waren zur 
Begrüßung auf dem Bahnhofe erſchienen. Die 
belden Könige umarmten und küßten ſich wleder⸗ 
holt. Nach Abnahme der Parade über die vor 
dem Bahnhofe aufgeſtellte Ehrencompagnie be⸗ 
gaben ſie ſich in offenem Wagen nach dem 
Schloſſe, woſelbſt der 
Königin und die Prinzeſſin Mathilde ber 
brüößie. Abends findet sine Galatafel fait, und 


findet, die dem Haupte der Reglerung Frankreichs 


König von Siam die 


nachher iſt der Beſuch der awei Mal: alddann geleitete S. M. der Toſſer nachher If der Beſuch der Oper in Ausfſicht ge 
nommen. 
Paris, 
präfident Méline hat an den Präſidenten Faure 
nach Peterhof die folgende Depeſche gerichtet: 
„Das Cabinet Kat die Ehre, dem Präfidenten 
der Republik die tiefe Bewegung auszudrücken, 
welche es bei der Nachricht von dem großarligen 
Empfang und der begeiſterten Aufnahme emp⸗ 


24. Auguſt. Der Miniſter⸗ 


von der ruffiſchen Regierung und der xuſſiſchen 
Nation bereitet wurden, und bittet den Präſi⸗ 
denten, den Kaſſerlichen Mafeſtäten die ehrfurchts⸗ 
vollen Bezeugungen ſeiner Dankbarkeit und der» 
jenigen der ganzen Nation darzubringen, welche 
mehr als jemals der befreundeten Nation die 
Hände darreicht.“ 

Paris, 24. Auguſt. Das Urtheil im 
Pariſer Bazarbrand⸗Proceß iſt heute geſprochen 
worden. Baron Mackau wurde zu 500 Franes 

| Geldſtrafe, Bailhae zu einjähriger Gefängnißſtrafe 
und 300 Frances, Bagraſchow zu acht Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Allen drei Angeklagten 
wurde die Anwendung des Paragraphen Béranger 
zugebilligt, welcher die unmittelbare Strafwirkung 
aufhebt. Die Verkündigung des Urtheils wurde 
von dem zahlreichen Publikum mit Murren auf⸗ 
genommen. Mackau war indeß vom Saale ab⸗ 
weſend, ſein Freund Blount überbrachte ihm die 
Botſchaft im Hofe des Juſtizpalaſtes. 


Angekommene Fremde. 


grand Hotel. 
— Helgar aus Libau. — affe aus Mitau, — Bokser 
aus Berdycsew. — Rappaport aus Königsberg. — Pick 
aus Berlin, — Richter aus Chemnitz. — Baron Kratze, 
Podlischewski, Litterer und Fsjantz aus Warschan. 

Hotel Victoria. Herren: Gorynowiez aus Wioo- 
iawek. — Chamazatow aus Grozuy. — Eza-Chadziew aus 
Szal. — Feigelmann aus Pietrowsk — Mazajew 
aus Nowo-Wasilkowsk. — Reinsteia aus Radom. — 
Wentenberg aus Riga. — Jergopulo aus Sewastopol. — 
Fichtner, Podlewski und Fromkin aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herren: Natansohn aus 
Toma- 


Herren: Hirschfeld aus Berlin. 


Sannik, — Otto aus Petrikau. — Bartke aus 
sehow. — Fencke aus Hodziec. — Zychlinski aus Pud- 
iöwek, — Psareki aus Kalisch. — Mazarski aus Skier- 
niewioe. — Strawerynski aus 
und Lange aus Warschau. 


Petrikau. — Weinstok 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 24. Auguſt 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach wii vom 2% 
Engros 100 — — 11.88 — 1.62 
78° — — 925 — 
Im Ausſchant 100° 1301 — 
1. 780 937 — 


10 08 
11.77 
9.18 
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Hetreidepreiſe. 


Warſcha u, den 23. Auguſt 1897. 
in Waggon⸗Lc ung u 
pro d 


Kopeken. 
Weizen. 
Yein von — bis — 
Mittel e 
Ordindr ash — 
gen pggen, 
Sk Bi 
Mittel 9 
Drbindr n 
Hafer 
ein „ 75 „ 80 
Mittel Ed 
Drbinär N 
Gere. 
Mittel 2 — — 
Sein 5 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 f ft el. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 90 für 100 Karl. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 2, für 100 uns 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,277, für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 fär 109 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei» 
ftenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
eee neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 

mperiale früherer Prägung „ 17 „ 45 „ 
Halbimperiale ” 5 12½ % 
Dukaten „ 4 „ 43½ 


5 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem- 
— 75 erfolgter Prägung zu demſelben 
eiſe. 


Leder Tageblatt 
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der Lodzer Jabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Bültig vom 6. (18.) Mai 1897. 


—— — 


| Stunden und Minuten. 


I 
| utwult ber 5 . | 
Negev vs 9.40 13.40 1.28) 9.26 11.01 
Adf. der Züge 
v. Rolufchli 1.50 4.08] Ba 11 — 3.33] i 
„ Tomaſchow— — 510 — 
„ Skarz⸗ Bin, — | — 15 45 re 225 
„ Imangoron | — 4 — | — 12.18 — 
m Stierniewice 1.00, 113 35 7 12 10.02 2.12 1.130 9,02 
„ Alexandrowo 5.10 — 13.90 — 8.45 2.30 — 
„Dromb.) 8 — — 12.880 — 5. 500 9.42 — 
„Berlin )P 2 — | 7348| — 11.442.272 — 
„ Ruda Buf. — — 10.80 6.310 921] — | 6.27 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30 8.10012.50 5.10 7.10 
„ Moskau 5.03 — | — — — |8 — 
m Peterß burg 12.433 — 110,08] — 11.233 — | — 
„ Petrolom — 3975.18] 10,45] 1.430 6.02 8,10 
„ Genflogan | — 1.18 1.54 8.20 11.39 3.49 — 
* „ Zawiereie | — 12.21.54 7. 1010.35] 2.41 — 
| m Domdrowa — 11.20/10 38| 6.02] 9.00] 1.34 — 
„ Sosnowiee |; — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Oraniea — 11.201.200 — 9.25 1.35 — 
„ Wien 2 1.044 — | — 9.54 7.29 — 
| re 12.0 105 101 10 1 a) 42 100 8.35 
| Ant. der Züge 
in Koluſchki 1.33] 7.35/11.13 22 6.35] 8.08 9.22 
1 Tomaſchow | 8.08110.19| — 2 - = — — 
„Starz Dim 5.58 2.32 — 10.58 — 
„Iwangorod — 5.13 — 2.38 — — 
„Skierniewiee] 4.43 8.45 1.01) 3.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowo] 12.15 3.10 — /9.20/ 3.35/| — | — 
„Seon 80 — 255 — 12. 156.35 — | — 
„Bein ) — 5.59 — 6.341145 — 11.45 
„ Ruda Guf. | 5.17] 9.25 1.46 — 8.4 — 1.01 
„ Warſchau 6.05 10.30 722 5.00 9.48 — 12.15 
„Moskau 1.3880 — 2 6.23 — — 
„ Petersburg 5.283 — 115 6.53 12.03 — 
„ Petrotkom 2.29] 9.36/12. 20 4.18 — 9.30 11. 20 
„ zen 4.11/11.5% 2.36 6.19 — 12.03 — 
„ Yawiereie 5.07/12.58| 3.50 7.28 — 1.35 — 
m Domprotoa | 5.48| 2.18 4.19 8.3 — 27 — 
„ Sosnowie⸗ 6.05 2.25 5.10) 9.00 — 2.50 — 
„ Oraniea 6.00 1.550 445 8.30 — | — | — 
„ Wien 4.09 5.344 — 7.04 — — — 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


inferale 


Goncert-Garten 


IR Tb 
Tarlıchloneerte] 


der zum ersten Male in 
Lodz auftretenden 


Bersaglieri- Kapelle 
aus Room 


unter Leitung des Musik-Directors Herrn 
F. Berlingeri. 
Anfang 7½ Uhr 


R. Jerzykowski, 


i 


Nr. 180. 


* 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


LTäglich 


Cantertt 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR, KARL NAHYSLOWSKI, 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennementz⸗Billets Re. 2. 


Anfang 8 Uhr 
An Sonn» und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 
J. Petrykowski. 


Are eee eee 


Bueipp-Biteratur. 


Kinderpflege. 

Meine Waſſerkur. 

Sbencen Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 
So ſollt ihr leben. 


— —————— . H— —ẽ ä ä — ä. —ũ — 


f Volksgeſundheitslehre. 


Mein Teſtament. 

Oeffentliche Vorträge I. III. 

Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hänger Kneipps. 


vorräthig in: 
L. Zoner's Bude, Kunft-, Mufikalien⸗ 
und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 30, 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — 
die Actlengesellschaft der Brawerel 


. Lr 10. 


aus Warschau. 


Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen, 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


—— — — — 
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Eis eratis 


nenne agree — N 


Anstünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceffionirte Hans 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 50, 


Telephon 286 

\ Warſchau, Senatorska- Straße 32. 
r 
| 
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für das „Lodzer Tageblatt“ um für 3 
den „Loks nenit Izero nz“ findet 
nicht nur in der Expedition der belden 3% 
Blätter, Dyielna-Steage N. 18, ſondern auch 
F. in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗ Straße SR 
Nr. 90 ſtatt. % 
Verlag des „Lodzer Tageblatt“ N 
und des „Aozannonlä Auctom.“ 38 
FERERKURÄRARKANRR 
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Nr. 190. een Tageblatt. 


EER KOISCHW = 


aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 
Lazer von kreuzsaltigen Plauinos bester Konstrustion, eigener, sowie auslän- 
discher ranommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie. Harmonlu ms deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln 


Ferner empfehlen unsere eigene Reparationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befllzen und Beledern der 
Hämmer eto, etc. Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 


mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


FOSISISOSSCSCSOSCOH 


0 Seihäfts-Erojfuung 49 
F 
Schmirgel-, Glaspapier⸗ u. Flintſtein⸗ 

8 

0 


Fabrikate, 
Promenade Nr. 43. 
unter der Firma 


Johann Haeberle & Co. 


tröffnet haben. 


Indem wir von unſerem reich aſſortirten Lager ſtets zu Original⸗ 
Fabrikpreiſen abgeben, halten uns beftens empfohlen und zeichnen 


Prompt, reell, billig. 


.. ͤ K A FU FU FU FU FU 


Eronse Auswahl! Reelle Bedienung! 


Das Grabdenkmäler⸗ und 


IN 
van — von — 
EN 

EN f 

i . 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


aGrabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 

* 150 beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, 8 für einzelne Gräs 
ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſſchmackvoller 
: Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preifen, ſowie auch ſchmiede 
. eeiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Rö. 3 pr. Elle an. 


2 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
AD des⸗Fabrik von 
0 Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eifernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervtloch⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof- und Gartenthüren. 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 

— Zu Fabriks Preiſen. 


ON 8 832332 . 


X ER 


Prämiirt auf der Ausfellung in Mifpuij- 2 
2 Nowgorod 1896. 2 
5 Hermann Reiss, 8 
Barichau Nro. 3. Erhwanska Nro. 3 a 


emiſecht complerte ſtylvoll 

N ylvolle Möbel » Einrichtung für Speſſezimmer, 2 
Schlaſhmmer, Salons, Cabinets und Boudolrs von ben tinfachſten bis 2 

In den 3 * en. 


RD 


KIM X 


Theilzahlung gestattet. 
C ²˙ A A b 


eee eee e e e eee eee 


Dzielna-Strasse Nr. 44. 


Hauptſprachen Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt⸗ Afrikas. 


W 
Vulgär⸗Arabiſch. 
Engliſch. 
Framzd isch. 
Krdatiſch. 
Syrisch ⸗Arabiſch. 
Italien. Grammatik. 
Englifche Chreſto⸗ 
mathie. 


= 
A bes BRLDTER. DIR Aces S 
1 8 Für den Selbstunterrieht. r:— 
1 — In eleganten Leinenbänden k Band Es. 1.20. 
0 = 2 
78 * en 
2 Salienfc. | Sonate. 
A Spantich Mittelhochbentic. 
Hebräifich. Annamitifch. 
& Lateiniſch. Franzöſiſch. 
12 2 a 
1 ei 
5 . = 
131 = 23 
d A . 
2 Serbiſch⸗Kroatiſch. — 
H — "en. | 
Türk Cbineſiſch 
4 
＋ Alles vorräthig in L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 


Mice ho dnla- Strasse vis-d-vis Herrn I. Weidemejer 


O O SUWALDLD 


NORBEI-, SPIEGBL- I. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Steinmetz⸗Geſchäft 


ee Fr Em — 


Preise sehr mässig! 


Osoba inteligeittua 2 väobrego | 
| domu poszukuje odpowiedniej 


| Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedycyi 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kühe in der 
Difieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 auftoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 
eignet für Giſchäſftslocal find. vom 1. 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt preis⸗ 
werih zu vermieihen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
duiowa. Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel And billig zu vermiethen, Lipowa 
Nr. 11, ia der Nähe des Grünen Rin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel 
Straße. 


Zu vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Offielne. Petri⸗ 
lauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


SOSDOSWSOSH 


Hochachtend 


Erf Warfhmer Schuingelmaaten-Fabik 


Johann Haeberle & Co. 
VOS095:995096°9:S50S5598%J 
In der 4. klaſſigen 


ealſchule mit Peuſionat 


Wachodnia⸗Straße Nr. 74, 


hat die Aufnahme der Schüler den 16., 


der Unterricht dagegen den 24. Auguſt 


unter Mithilfe mehrerer Lehrer der Höheren Gewerbeſchule begonnen. 
Schul vorſteber 2 
2 3 


IT Coxrepetitor 


wird geſucht ein Schüler der höheren 
Klaſſe der Gewerbe⸗Schule. Zu melden 
Dlugaſtr. 114, part erre. 


ͤ— —V— — —L—v—j —öEVĩ SEE 


Lite Privatheilauſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
83 — (vorher Ecke Z iegel⸗ u. Wöchodntaſtr.) 
—10 1 8 e „Plom⸗ 
10—11 Dr. Sue , Sagen und Darm⸗ 
10—11 Dr. here, chirurgiſche Krankheit. 
11—12 De Genleb, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheit 


heiten. 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. Sungen⸗ 


1 —2 Dr. Fılinski, 
a Dienftag, 

1— ed ki, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
S „Die und Freitag]. 

2—3 Dr. Likie Augen⸗ und cirur⸗ 
gige e (Montag, Mittwoch 

nnerftag, Sonnabend). 

a Pinkus, innere und Rind: rkrh. 

2— 3 Dr. Gorski, * Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 

4— 5. Dr. Rundo, innere u. Franenkrankh. 
Donorar für eine Eoninliation 30 Kop. 
2 für Kraule und Gebärende, 
Kinderarzt 

(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66,1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun, 
vls-à- vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. d. POPLAUCHIN, 


| Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
Zu verlaufen 


elſerne und kupferne Reſervolrs wie auch 
eijerne Transport⸗Fäſſer in verſchiedenen 
Dimenſionen. Zu erfragen in der Adınls 
niſtration Zagiewnili, Widzewska 64, 


ber beſte Freund d. 2 


Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Geſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 


Methode. Joche Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabrioants pour repression des con- 
trefagons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähe, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weins und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


8 
— 00. 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIR. 


Wiadomost w Zakladach Drukarskich, 
L. Zoner, Piotrkowska M 108, 


[hOBERT rr 


n 


Clavier, Violine u. u. Zither 
wohnt 


Milſch⸗Straße Nr. 2. „ 


Reſtarrant J. Rhszak 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowa⸗Straße 


ON cERT 


des Damen-Dninteits 
Direction Frl. Michalina Miszezyk 


Feiertags von 12—2 Feühſchoppen⸗Coneert. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten u beiterfeitigem Gbt- Mörtel - Ber- 


putz nur 6, 7 eber 8 cm. fart. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolateure 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
en maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen ſie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fle ſi 


— . ——— 


bauerhaft wie die Manerwände, von weichen fie fi durch ihr äußeres Aus ſehen 4 


nicht unterſcheiden. 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI; 
Telephon 428. 


Promenade 27, 
KA K EN 
E Lieferung⸗ geschäft für aller Art Maschinen und 1 
8 


sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


' LEDERRIEMEN-PABRIK = TECHNISCHES BUREAU 


— IN — 


H. SOMTA 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauehten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchmeiser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 


1 gefl. anzugeben. 


Br Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Kllenten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren-Garderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und vihme Beſtellungen, wie 
disher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßl⸗ 
gen Preifen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtun gsvoll 

J. Podgörski. 


Wien. — Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 


in beſter Lahe am Fronz⸗Joſephs⸗Quai (Tramway-Haltiſtelle), Zimme rpreiſe 

incluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 

Perſouen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 

ſations⸗Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen. Preistarif in jedem Zimmer. 
. L. Speiser, Director. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden -Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 


Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


KERKEHTHHE FIRE HRIHTHER 
Das neueröffnete 


Dienſthaten⸗Burran 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienfiboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 


XXX 


Pegerrors u Nzazem Neonamm genepu. 


ARIK 


NN N 
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1.002, 


WARSCHAU 
1 Petrikauer-Strasse 177 ** 


A Bracka 25 Krölewska IG. 


* 
NN NX 


3€3€ 


2 


kodzer Tageblatt. 


— 


Waaren, 


ographiſcher 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
2 zu billigen Preiſen bei 


A. Dier ing. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


* 


Verlangen Sie 


Schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


9 


2 
9 Dauer-Stempelkissen 


in-eleganfan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 


Chemische Fabrik für Tinten ete, 
Dr. O. Zielke, Lodz. 
Käuflich in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


Ineben eingetroffen: 


Bibliothek der Geſammtlitteratur 


1,047, die Thaten des Kaiſers Auguſtus. 

1,048, Schill er's, Turandot. 

. 1049/50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 

. 1,051/52, Ibſen, die Stütz n der Geſellſchaft. 

. 1,053/54, Amicis, de, Skizzen aus dem Soldatenleben. 

. 1,055/65, Farry, der Waldläufer. 

Gornelfen, R., Moderne amerikaniſche Sitzmöbel, in Mappe. 

Huber, A., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 

Hübner s, Ott, geogr. fntiftifche Tabellen aller Länder der Erde, in Buchform gbd. 
dio. dio. Plakat⸗Format. 

Kneipp, Seb, Codlzill zu meinem Teſtament f. Geſunde u Kranke, gbd. 

Krauſe, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappe. 

Percier u. Fontaine, Römſſche Villen und Parkanlagen, in Mappe. 

Schumacher, H., d. Rautengalter z. Abſchluß v. Wild, 

dio. d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Tafeln cart. 


vorräthig in 
L. Zoner’s 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 
Petrikauer⸗Straße Neo. 90. N 
MEERE 
ER Die chemiſche Reiniaunysanfalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren ⸗ und Damengarderobe um 25%, billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 


S280 


— 
Ag 


Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
ſchnell und gut auszuführen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
E. Fiedler. 


Für das Waſchen von Nock und Wfl: aus Cze-ezu-cza 45 Kop. 


Brennholz. 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
jayd- Straße Nr. 11. 


Das jeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u Tapezier⸗Atelier 
RI & O,, 


Warſchan, Marszalkowska 137. 
empfiehlt eine große Auß wahl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ BE 
fachſten bis zu den felnſten. N 

Mäßige, aber Tate Preiſe, 


Aoaeoseno emypom. 


| 


. 190 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 
TAGLICH Al 


dig neuengagirten Wiener ⸗Damen 
Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 
7 Damen und einem Herrn. Muſikdi⸗ 

rector Franz Czernoch. 


An Sonn⸗ und Felertagen Anfang 


2 


4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang f 


7 Uhr Abends. 
Hochachtunge voll 
N. Michel. | 


rr 
L. Strykowski, 
Wäſche Magazin, Eravatten, 
Handſchuhe, 
und ſämmtlich Herren⸗Galanterle⸗Waaren 
81. Petrikauer⸗Str. 81. 
Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
dir Zawadzka⸗Str. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie chollen Preiſen, und bitte um güti⸗ 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. 
FFF ee 


Die Privatſchule 
BORIS JACOBSOHN 


wurde nach der Wochodniaſtraße Nro. 50 


verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (22 


d. Mis. Anmeldungen neuer Schüler werben 


täglich von 9—12 Uhr Vor⸗ und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In An⸗ 
betracht der neu zu eröffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
franzſiſche Sprache als Lehrgegenſtand aufge⸗ 
nommen. Der Unterricht in der hebräiſchen 
Sprache wird von Herrn Krinski geleitet. 


Bi 
Vierklaſſige 


Mealſchule 


nebſt Vorſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt Don⸗ 
nerſtag, den 26. Auguſt l. J. Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt bis dahin täglſch von 9—5 
Nachmittags der Schulvorſteher J. Gra- 
ezyk on. Andreas - Straße Nr. 13. 


er 
In der Priunt-Schuſe 


von 
B. Judelewicz, 


Dzielna⸗Str. Nr. 3, Haus des Herrn 
Prussak beginnt das Schuljahr am 
5/17. Auguſt. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
ciel zum Eintritt in Krons⸗Schulen 
vor, deshalb iſt das Programm durch 
den Unterricht in der franzöſiſchen 
und lateiniſchen Sprache vergrößert 
worden. Dieſes Jahr werden unkerrich⸗ 
ten mehrere Profeſſoren der hieſigen 
Krous- Schulen. Eine ſpeclelle Klaſſe 
mit Extra⸗ Programm für dlejenigen 
Kaaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
delsſchule ſich vorbereiten. Näheres wie 
auch Anmeldungen täglich von 9—4. 


Hiermit mache ich den geehrten EA 
tern bekannt, daß die Aufnahme in 
mein m 


Peuſionat 
am 4./16. begonnen hat, der Unterrich 
dagegen beginnt am 11/23, 


C., Waszezynska, 
Lodz, Stebniaftr. 23. 


Ein Local 


er. 40 Ellen lang, mit Schuppen, Stal⸗ 
lungen und großem Hofraum, mit Ah 


lauf, für Fabrikation, beſonders für Fär⸗ 


berei geeignet, iſt ſofort mit oder ohn 
Gasmotor zu virmiethen. Zu erfragg 
Widzewsla⸗Str. Nr. 16, Wohnung 17 


Ein möblirtes 


| Zinner | 


mit jepäratem Eingang IR für 4 
oder zwi Herrn mit oder ohne 

ſofort zu vermlethen Nitolajewska⸗ 
Nr. 62, Wohnung, 24 unweit der Ra 
10% Straße, ö 


. — — —̃ 
Behnclipressendruck von Leopold Zoner. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott der Liebe. 


Roman von H. o. Hippel. 


Lucie, die feit ihrem 
Augen gelaſſen hatte und 
ihn zu. 

„Endlich!“ ſagte ſie. 

„Ich konnte nicht eher, mein Mäuschen,“ entſchulbigte er ſich, 
„der Dienft, der leidige Dienſt.“ Seine unruhigen Augen ſchweiſten 
ſuchend über die Menge. 

„Ich dachte ſchon, Du würdeſt gar nicht kommen,“ ſchmollte 
fie; „ach, und ich habe mich doch ſo unmenſchlich nach Dir ge⸗ 
geſehnt.“ 

Er zupfte fie zerſtreut an den roſigen Heinen Ohren. 

„Ich mich natürlich auch, mein Engel, aber es ließ ſich 
fahrt. nicht eher ermöglichen; bedenke: drei Stunden Eiſenbahn⸗ 
fahrt.“ 

Sie nickte und hing ſich ſtolz an ſeinen Arm. 

„Nun wollen wir aber herumgehen.“ 

Er folgte bereitwillig ihrer Bitte. 

In dieſem Augenblick ſtanden fie fefigefeils in einem Menſchen⸗ 
der mitten im Saale einen Kreis bildete. „Was ift da zu 


Kommen die Thür nicht aus den 
die ſeine Maske kannte, ſtürzte auf 


wall, 


ſehen !“ fragte die kleine Lutie und verſuchte ſich auf die Zehen⸗ 
ſpitzen zu ſtellen; ſie ſah aber nichts, die vor ihr Stehenden verdeck 


ten den Ausblick. 

Ihr Bräutigam antwortete nicht, er blickt ⸗ 
den Kreis, in dem eine braune Zigeun 
den Armen die Tarantella tanzte. S 


die gebannt auf 
ierdirne mit Caſtagnetten an 
ie tanzte mit faſt trunkenem 
Feuer, dabei nie die Grazie außer Acht laſſend; ihr buntes male⸗ 


riſches Gewand, das ans lauter Lappen und Fetzen zu beſtehen ſchien, leicht in den Hüften wiegend, entfernte fie ſich ſchrittweiſe, lachend 


flatterte um den biegſamen Körper, die Locken fielen wirr über das 
gebräunte Geſicht, deſſen tieſdunkler Hautton einen ſeltſamen Con⸗ 
traft zu den blendenden Zähnen bildete, die beim Lachen durch die 


rothen Lippen blitzten. 
rückt zu machen! Brauſendes Beifallsgeklatſch lohnte der Tän⸗ 


zerin; ſie warf ein paar anmuthige Kußhände in die Menge und blickte 


verſchwand. 
„Aber 
duldig. 


was iſt denn da?“ fragte Lucie abermals 


„irgend eine Carmen, die da tanzte!“ 

Wie ſah fie denn aus )“ fragte die Kleine neugierig. 

Sachten zuckte die Achſeln. 

„Sie war fo verſchminkt, Liebchen, daß man nicht viel von ihr 
erkennen konnte. 
geweſen ſein, an die erinnerte fie mich wenigſtens.“ 

„Oder Jella,“ meine Lucie. 

Sachten warf einen ſchnellen, lauernden Seitenblick auf 
ſeine Braut, das junge Mädchen blickte aber unbefangen in das 
Gewühl. 


Es war ein Bild, um einen Maler ver⸗ 
g Menge untergetaucht. 


unge | 


„Nichts, nichts, mein Mäuschen,“ beruhigte Sachten ſeine Braut, | 


[9. Jortſetzung. 


„Schöner Herr, ich werde Ihnen wahrſagen,“ rief fie 
Sachten ſtreckte bereitwillig ſeine Hand aus. 
Die geſchmeidige braune Dirne bog den Körper zu 
herab. 3 
Es iſt doch Jella, dachte Lucie, aber ſie war ihrer Sache nicht 


gewiß. 


lachend. 


ihm 


Das Mädchen warf jetzt den Kopf zurück. 
„Die Liebe vom Zig eunerſtamm 

Fragt nicht nach Recht, Geſetz und Macht —“ ſummte ſie 
leiſe, die lachenden grauſamen Augen nicht von dem Hauptmann 
wendend. 

Lucie wurde dieſe Art der Wahrſagerei etwas unheimlich. 

„Sage mir lieber wahr,“ bat ſie, ihre zierlichen Händchen aus⸗ 
ſtreckend. 

Die Zigeunerin nahm die Hand. 

Es kann doch alcht Jella ſein, dachte die kleine Unſchuld. Jella 
hat doch einen glatten Madonnenſcheitel und nicht ſolche verrückte 
Kor kzieherlocken. 

„Ei, ei,“ rief in dieſem Augenblick die Zigeunerin. 

„Was iſt denn?“ fragte Lucie ängſtlich. 

Die braue Dirne lachte hell auf, ſie wich ein paar Schritte 
zurück und betrachtete die Beiden mit ſpöttiſchen Blicken. 

„Ja, die Liebe hat bunte Flügel, 


Solch einen Vogel zähmt man ſchwer —“ trällerte fl. Sich 
und fingend: 

„Haltet feſt ſie an Band und Zügel, 

Wenn fie nicht will, kommt fie nicht her,“ hörte fie 
Lucie noch aus der Entfernung — dann war die braune Hexe in der 


Betroffen ſah die Kleine ihren Verlobten an — dieſer aber 
mit einem eigenthümlich lächelnden Ausdruck vor ſich 
nieder. 
Lucie beugte ſich über den Tiſch hinüber. 
„Biſt Du mir gut, Arnulf?“ flüſterte fie 
Aber Arnulf hörte nicht; mit vibrirenden 


ſchüchtern. 
Naſenflügeln ſtarrte 


er noch immer vor ſich hin. 


Gertrud lehnte allein an einem Pfeiler — der General, der ſie 


bald wieder aus der Menge ihrer neuen Verehrer herausgeholt hatte, 


Es wird die junge Frau vom Lieutenant Tender 


war gegangen, ihr eine Erfriſchung zu holen. Sie blickte über das 


wirre Getriebe hinweg zu ihrem Vater hinüber, der in eifrigem Ge⸗ 
plauder mit irgend einer Rococoſchönen an der gegenüberliegenden 


Thür ſtand. 


Wie ſchön und ritterlich war doch ihr Vater. — Gs 


war, als wenn der Oberſt ihre Gedanken fühlte. Er blickte auf und 


„Wollte Deine Schweſter denn als Carmen kommen 7“ fragte 
ihrem Freimaurerbunde geſprochen hatte — ja, fie verftanden fich 


er nach einer Weile gleichgültig. 
„Ich weiß nichts Genaues,“ antwortete fie, „fie hielt ja ihr en 


Plan ftreng geheim, aber ich ſah geſtern in ihrem Commodeufach fo | 
heran. 


ein paar bunte Setzen.“ 


Der Hauptmann ſteuerte langſam mit feiner Partnerin dem 


Er friſchungsſaale zu, man hatte in demſelben behagliche kleine 
Plätze abgetheilt, 
nieder. 

In dieſem Augenblick huſchte die 


a Zigeunerin an 
vorbei. 


auf einem derſelben ließ ſich das Brautpaar | 


grüßte ſie über die Köpfe der Menſchen hinweg mit den Augen. Sie 
lächelte ihm zu und dachte daran, daß er noch Tags vorher von 


ohne Worte. 
In dieſem Augenblick trat Dershof an 
„Weißt Du nicht, wo Jella iſt 7“ fragte er unruhig, „ich ſuche 
ſie ſeit einer halben Stunde.“ 
„Ich habe Deine Braut heute überhaupt noch nicht geſehen,“ 


ſeine Schwägerin 


| antwortete Gertrud kähl. 


ihnen 


. ohnehin wißmuthiges Geſicht verſchattete ſich no ch 
mehr. 


„Es wird doch kein Verbrechen ſein, Dich etwas zu fragen,“ 
ſagte er erregt. 


Gertrud blickte ihn groß, faſt erſchrocken an. Er ſenkte den 
Blick. 


ruhe “ murmelte er, „ich bin müde vom Tanzen.“ 

„Der Platz dort ift ja frei,“ antwortete ſie leiſe. 

Schweigend lehnte er ſich gegen die Säule. 

Der General kam auf die Beiden zugeſteuert, 
ſchäſchen mit Eis in der Hand; Dershof ſah ihn ſchon 
Weitem. 

„Ich wünſche viel Vergnügen!“ ſagte er plötzli, hart aufla⸗ 
chend, verbeugte ſich und verſchwand in der Menge. 

„Das hat ſchwer gehalten, gnädiges Fräulein,“ lachte der Ge⸗ 
neral; er bot ihr die Erfriſchung — fie ſtand an der Säule 
faſt geſchloſſenen Augen und lächelte dankend. 
das blaſſe Angeſicht. 

„Ihnen ift nicht wohl zu Muthe, gnädiges 

„Doch, doch,“ fie ſchüttelte abwehrend den 
bin nur ſehr müde; wenn es Ihnen recht iſt, 
Papa.“ 

Er bot ihr den Arm. 

„Das iſt nun die Welt, 
er halblaut. 

„In dieſe Welt habe ich mich nie geſehyt; 
iſt hier nicht zu finden.“ 

„Und wo iſt es!“ 
es iſt!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht hier, nicht unter dieſen Menſchen " — Dann ſtreifte 
ſie ihn mit einem abweſenden Blick — plötzlich lächelte fie trium⸗ 
phirend. 
flüſterte ſie, „manchmal war ich ihm ſchon ganz nahe!“ 

Er ſah in ihr leuchtendes Geſicht, und der Zauber des Ge⸗ 


ein Glas⸗ 


Er ſah ihr beſorgt in 
Fräulein 9° 

Kopf — „id 
gehen wir zu 
in die Sie ſich geſehnt haben,“ ſagte 
das, was ich ſuchte, 


fragte er bittend, „ſagen Sie mir, wo 


heimnißvollen, der ihre rührende junge Geſtalt umgab, umſtrickte ihn 


mehr und mehr. 


Sie erſchlen ihm keuſch und doch wiſſend zugleich, wie Maria, 


die big. Jungfrau. 


„Welcher iſt Ihr Lieblingsheiliger ?“ fragte er plötzlich, um 


doch etwas zu ſagen. 

„Ich habe keinen,“ antwortete ſie, „ich mag nichts mehr von 
ihnen wiſſen!“ 

Er lächelte. „Ach jo, ich vergaß, die Madonna braucht keine 
Heiligen, ſie iſt ja die größte Fürſprecherin! “ 4 

„Vergleichen Sie mich nicht mit der Madonna,“ bat fie 
ernſthaft; „fie iſt eine Dulderin und ich mag nicht dulden, ich will 
kämpfen!“ 

„Bravo, bravo, das Soldatenblut!“ | 
den Sie doch den Fehdehandſchuh nicht bi 

„Ich werfe ihn Niemandem hin, hebe ihn nur auf.“ 

Er ſah fie gedankenvoll an — gab ihm immer größere 
Räthſel auf. Dieſes ſeltſame innerliche Feuer, dieſe Schlagfertigkeit 
hätte er nicht in ihr vermuthet. — 

Unterdeſſen lehnte die Zigeunerin, ausruhend vom Tanze, in 
einem der Seſſelchen, die längs der Wand aufgeflellt waren; fie 
hatte die Füße mit den zierlichen Sandalen übereinander gekreuzt 
und ſchlug mit den Händen den Tact der Mazurka, die ſoe ben into⸗ 
nirt wurde. Den vor ihr ſtehenden Hauptmann beachtete ſie gar 
nicht. Sachten ſah finfter auf fie nieder. . 

„Carmen, Du ſpielſt mit mir!“ \ g 

„Tralala, tralala, tralala,“ lachte die braune Dirne und ſchlug 
unverwandt den Tact des Tanzes, daß die Caſtagnette 
Arm klirrten. 

Sachten bis die Zähne e 
Augenblick eine Wolluft geweſen, fie zu erwürger 
fie halblaut fingen, er kannte den Text, es 
Lied der Carmen am Schluß des erſten Actes. 

„Draußen am Wall von Sevilla 

„Laß das Singen,“ unterbrach er ſie hart. ö 1 

Ihre weißen Zähne blitzten, und unverwandt an ihm vorüber⸗ 
ftarremd, fang ſie weiter: 1 

„Wer will mein Herz? Es iſt zu hal 

Wär' nur ein Liebſter gleich zur Stell! 

Ich nähm ihn gleich, friſchen Knaben, 
Doch kommen müßt er ſe ja ſchnell l 
Draußen am Wall von Sevilla 

Die Narbe an der Stirn des Hauptmanns, die er ſich bei ir⸗ 
gend einem Duell geholt, unterlief blutig. 

„Wirſt Du kommen ?“ fragte er heiſer. 


te er, „aber mir wer⸗ 


en I’ 


. —. — 
Tenakropb u Hazarea Aeon Zonepb. 


„Erlaubſt Du, daß ich mich einen Augenblick neben Dir aus⸗ 
von 


mit 
um fo mehr, 
2 


„Aber ich finde es doch — ich finde es! Wiſſen Sie,“ 


Aoakozeno Leusypom. 


„Ich werde kommen,“ flüfterte fie leiſe zurück. 

„Wann?“ 

„Morgen Abend um 8 Uhr.“ 

„In Sauvage?“ 

„In Sauvage . . . Draußen am Wall von Sevilla, kralala, 
tralala, tralala! — —“ 

Der Hauptmann trat zurüd. 

Trällernd und fingend entfernte ſich die Zigeunerin. 

* * 
* 

Die Thür fiel ins Schloß, der General ſtand allein auf der 
Straße. Er hörte noch die verſchiedenen Stimmen durcheinander 
ſcherzen, ſah, wie ſich ein Eckzimmer in der erſten Etage erleuchtete, 
und wandte ſich dann langſam um, der eigenen Häuslichleit zu. 
Er hatte es ſich nicht nehmen laſſen, die Familie heim zu begleiten, 
da es kein großer Umweg für ihn war; außerdem 
fühlte er kei ie Spur von Müdigkeit, dazu war der Ball zu anre⸗ 
gend geweſen. 

Er durchkreuzte die Römerſtraße und bog in die Palaſtſtraße 
ein; von der Kathedrale ſchlug es 5 Uhr. Im Oſten dämmerte 
der Morgen herauf, die Häufer lagen müde und verſchlafen; hier 
und da ſchlugen abgebrochene Lieder, lallende Töne an ſein Ohr — 
wüſter, freudloſer Leichtſinn. 

Er hörte ihn kaum, gedankenvoll blieb er vor dem Portal der 
Kathedrale ſtehen. Es wurde heller — der junge Morgen wind 
ſchlug ihm erfriſchend um das Geſicht. 

Ein paar Spitalweibchen humpelten über die Schwelle des Bot⸗ 


teshauſes, die Frühmeſſe hatte begonnen. 


Eine der Alten blieb auf den Stufen hocken, fie ſchien 
müde zu ſein. Ihr zahnloſer Unterkiefer bewegte ſich fortwäh⸗ 
rend auf und nieder, und durch die dürren Hände rajhelte der Ro⸗ 
ſenkranz. 

„Gegrüßt ſeiſt Du, Maria. 

Du biſt voll der Gnaden, 

Der Herr iſt mit Dir, 

Du bift gebenede it unter den Weibern“ 
betete ſie halblaut. 

Der General hörte aufmerkſam hin, aber der Reſt verſchwand 
zwiſchen den dünnen, blutloſen Lippen. 

„Heilige Mutter, bitt für urs,“ 
Schluß. 

Er ſchenkte dem armen Weibe ein Goldſtück; blöde blickten die 
rothgeränderten Augen zu dem eleganten Cavalier auf. 

Der General ging weiter über die Moſelbrücke hinüber der 
Kapuzinerſtraße zu; vom Theaterplatz aus wehte ihm ein warmer 
E:dgeruch entgegen, und an dem Ufer des Waſſers ſchimmerten die 
Weidenkätzchen. 

Es wird Frühling, dachte er. 

Sein Burſche pußte auf dem Hofe die Stiefel, vergnüglich pfiff 
er dazu. Als er ſeinen Herrn erblickte, ſchnellte er auf und holte 
den Hausſchlüſſel hervor. 

„Den haben der Herr General vergeſſen,“ meldete er. 

Der General lachte. 

„Und da bift Du deswegen wieder die ganze Nacht aufge⸗ 
blieben?“ 

„Zu Befehl, Herr General.“ 

„Bift ein braver Kerl, Jochen; jetzt mach' aber, daß Du in die 
Klappe kommſt.“ 

Der Burſche 
ſchwand. 

Gute Kerls, dieſe Mecklenburger, dachte der General, die Treppe 


0 
„1 


end. Der Jochen war bei ihm geblieben, troßdem er die 
t längft hinter ſich hatte. 
eufzend ſtreckte ſich der hohe Herr in ſeivem Bette aus, ein 
leiſes Froſtgefühl kroch ihm den Rücken herunter; ſeine Uhr zeigte 
auf Sechs. 

„Sind keine Scherze mehr für uns Alte,“ murmelte er halb⸗ 
laut; plötzlich richtete er ſich noch einmal auf, fein Geſicht hatte 
einen nachdenklichen Ausdruck angenommen. 

Wie w 


erhaſchte er noch zum 


ſchlug die Hacken zuſammen und ver⸗ 


„ üßt ſeiſt Du, Maria, 
Du bift voll der Gnaden. 
Richtig! 
Gegrüß: ſeiſt Du, Maria! 
Er legte ſich auf die andere Seite und ſchlief ein. 


(ortſetzung folgt.) 


— — — 
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